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LUDWIG SOTHMANN  
ZUM  THEMA

DEUTSCHER NATURSCHUTZ 
IN DER KRISE?

Naturschutz braucht als fach­
liche Grundlage Biologie und 
Ökologie (und noch einiges an­
dere), aber Naturschutz ist 
mehr als reine Naturwissen­
schaft. Er ist eine Lebenseinstel­
lung vom Umgang mit der Res­
source Artenvielfalt und deren 
abiotischem Umfeld (Wasser, 
Boden, Luft, Raum und Land­
schaft). Naturschutz verschließt 
sich der völligen Objektivier- 
barkeit, weil er immer Wertung 
mit einschließt, ein naturräum­
licher Bezug genauso besteht 
wie ein gesellschaftlicher. Na­
turschutz ist daher Strömungen 
ausgesetzt. Das muß kein Scha­
den sein, wenn die Konstanten 
richtig und für die praktische 
Arbeit tragfähig sind.
Unter der Generalprämisse, 
daß Natur um ihrer selbst w il­
len zu schützen ist, zie lt die 
Bemühung der Verbände dar­
auf hin, möglichst allen Arten 
und Artengesellschaften in den 
für sie charakteristischen Le­
bensräumen eine faire Chance 
des Überlebens zu sichern. 
Schutz der Natur um ihrer 
selbst willen schließt ein, daß 
auch die Entwicklungsdynamik 
natürlicher Systeme ein konkre­
tes Schutzziel ist.
Wenn es derzeit Identitätspro­
bleme innerhalb der Natur­
schutzbewegung geben sollte, 
dann allenfalls darüber, wie 
dynamisch und die Artenspek­
tren erhaltende Konzepte mit­
einander verknüpft werden 
müssen. Dies ist im Wald (Mo­
saikzyklus) leichter als im Of­
fenland, in bachdurchflossenen 
Gebirgstälern leichter als in 
zersiedelten Talauen. 
Schwierigkeiten des Natur­
schutzes in unserem Land sind 
Auswirkungen der Krise unse­
rer Gesellschaft, die nicht bereit 
scheint, konsequent die Wert­

frage zu stellen, obwohl das 
dominierende gesellschaftliche 
Prinzip „Eigennutz" sich er­
kennbar gegen diese Gesell­
schaft selbst, zumindest gegen 
deren Zukunft richtet, ¡a richten 
muß.
Zu behaupten, daß der Natur­
schutz an verkehrten Fronten 
gekämpft hat, weil er sich mit 
Industrie und Verkehr auseinan­
dersetzte, ist Unsinn. Hätte es 
dieses Engagement des Ver­
bandsnaturschutzes nicht gege­
ben, w ir würden noch ganz an­
ders in Atrazin baden, und die 
vorsichtige Abkehr einer „End 
of the Pipe-Ideologie" im tech­
nischen Umweltschutz wäre 
vermutlich auch noch nicht auf 
den Weg gebracht. Richtig ist, 
daß es zu viele Fronten waren, 
an denen w ir Naturschützer ge­
fordert waren, weil die Regie­
rungen ihren jüngsten Politikbe­
reich Natur- und Umweltschutz 
(das älteste Umweltministerium 
Europas wird in diesem Jahr 
erst 25 Jahre alt) nur halbher­
zig  und in vielen Bereichen be­
wußt zahnlos entwickelt haben. 
Richtig ist auch, daß es der Na­
turschutzbewegung in den ver­
gangenen 100 Jahren nicht 
ausreichend gelungen ist, seine 
klassischen W urzeln „Arterhal­
tung und Lebensraumschutz" 
zu r Grundlage einer breiten 
Volksbewegung zu machen, 
weil das Zurücknehmen von 
persönlichen Nutzungsan­
sprüchen im Interesse immate­
rieller Güter wie Dynamik und 
Schönheit der Natur noch viel 
intensiver eingeübt werden 
muß.
W as immer man unter einer 
Ökologisierung unserer Gesell­
schaft oder einer nachhaltigen 
Entwicklung verstehen mag, es 
ist unsere Aufgabe, das Recht 
auf Leben für Arten und Arten­

gruppen durchzusetzen. Und 
zwar -  von episodenhaften Er­
scheinungen abgesehen -  über­
all dort, wo sie derzeit Vorkom­
men. Der von manchen W issen­
schaftlern empfohlene Rat, den 
Naturschutz auf den Erhalt von 
globalen Populationsschwer­
punkten der einzelnen Arten zu 
konzentrieren, ist -  ganz abge­
sehen von der fachlichen Pro­
blematik -  am Ende auch nichts 
anderes als museales Reservat­
denken, garantiert mit weltwei­
ter Attitüde.
Naturschutz ist selbstverständ­
lich eine internationale Auf­
gabe, aber w ir müssen auch 
unsere Hausaufgaben im eige­
nen Land machen.
In der Bundesrepublik wäre ein 
entscheidender Schritt zugun­
sten der Arterhaltung möglich. 
Hauptursache des Artenster­
bens ist auch bei uns die mo­
derne Intensiv-Landwirtschaft. 
Die Bruttowertschöpfung der 
Landwirtschaft ist heute in 
Deutschland so, daß von jeder 
erwirtschafteten Mark etwa 
5 0  Pfennig Subventionen des 
Steuerzahlers sind.
Diese Steuermilliarden müssen 
anders als bisher verteilt 
werden; nicht mehr für ressour­
cenzerstörende Intensiv-Produk- 
tion, sondern ausschließlich 
für naturverträgliche, nachhal­
tige landwirtschaftliche W irt­
schaftsweisen. Das sichert A r­
beitsplätze in der Landwirt­
schaft, gibt dem Berufsstand 
sein verlorenes Ethos zurück, 
ist ressourcenschonend und 
gibt der Natur eine echte 
Chance.
Die krisenhafte Situation, in der 
sich die Natur befindet, wäre 
damit nicht aufgelöst, aber das 
originäre Anliegen des Natur­
schutzes ein ganzes Stück vor­
angebracht.
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Als gesellschaftliche Kraft muß 
sich der Naturschutz perma­
nent mit seinem Umfeld ausein­
andersetzen, er muß neue fach­
liche Erkenntnisse aufnehmen 
und seine Strategien überden­
ken. Es ist normal, wenn dies 
kontrovers und mit Leidenschaft 
geschieht. Es ist solange in 
Ordnung, wie es der Natur 
nützt. W as für manche als Krise 
des Naturschutzes aussehen 
mag, ist in W irklichkeit seine 
Stärke.
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B Der geplante Ausbau der 
Donau zwischen Straubing 
und Vilshofen beschäftgt den 
LBV seit langem. Er hat den 
Tagungsort der Langestagung 
1993 mit der Resolution ge­
gen eine Verstauhaltung der 
letzten Fließdonau und das 
damalige Jugendcamp be­
stimmt. Der Donauausbau 
war seit Deggendorf inhalt­
lich das dominierende Sach- 
problem, mit dem wir uns 
auseinandergesetzt haben. 
Wie wichtig dieses Engage­
ment war, hat die Entwick­
lung der letzten Wochen und 
Monate gezeigt. Es ist wieder 
Bewegung in die Diskussion 
über die Art des Ausbaues 
gekommen. Fest betonierte 
Positionen sind gegenwärtig 
starken Erosionskräften aus­
gesetzt.
Unser Ziel, die freifließende 
Donau mit ihren essentiellen 
Wasserstandsschwankungen 
und der lebensnotwendigen 
Vernetzung mit der Aue zu 
erhalten, ist wieder realistisch 
geworden. Das war nicht 
immer so. Als das bayerische 
Kabinett die »Methode 
Ogris« als nicht praktikabel 
nicht in das Raumordnungs­
verfahren aufnehmen wollte, 
schienen sich die Flußzer- 
schneider mit ihren Staustu­
fen, schien sich die RMD mit 
ihrem Lösungsweg, massiv in 
das Ökosystem Fluß und 
Aue einzugreifen, durchge­
setzt zu haben.
Jetzt hat sich eine neue Situa­
tion ergeben. Einmal wegen 
einer Landtagsanhörung und 
der Vorbereitungen zu einer 
Regierungserklärung des 
bayerischen Ministerpräsi­
denten Dr. Stoiber zum 
Naturschutz im Rahmen des 
europäischen Naturschutz­
jahres. Zum anderen haben 
deutliche und massive Prote­
ste gegen den Verlust von 
Heimat, gegen den Verlust 
eines Naturerbes und einer

Kulturlandschaft (terra bene­
dictina) von europäischem 
Rang von Gruppen wie 
Kirchen, Landwirten und 
Kommunalpolitikern Wir­
kung gezeigt und mit der 
unterschiedlich konzipierten 
Arbeit der Verbände zur jet­
zigen Situation geführt: Die 
Donau kann wieder hoffen. 
Unsere flußfreundliche Posi­
tion war und ist klar. Wir 
haben sie immer wieder in 
zahlreichen Gesprächen mit 
Politikern und Vertretern der 
Öffentlichkeit deutlich ge­
macht. Fachlich haben wir 
uns aus folgenden Gründen

Die Spitzen von LBV und BN loten 
die naturschutzverträglichsten 

Varianten fü r den 
Donauausbau aus.

gegen einen Staustufenaus­
bau und für den Erhalt einer 
freifließenden Donau in 
ihrem letzten noch verblei­
benden bayerischen Ab­
schnitt ausgesprochen:
□ Der Raum zwischen 
Straubing und Vilshofen ist 
ein Lebensraum von höch­
stem europäischen Wert. 
Hier kommen auf einem 
halben Prozent der bayeri­
schen Landesfläche fast 75% 
aller in Bayern lebenden 
Vogelarten vor.
□  Dieser Donauabschnitt 
ist ein Feuchtgebiet von 
internationaler Bedeutung 
(RAMSAR).

□  Hier finden sich mehrere 
Bereiche von höchster 
europäischer Schutzwürdig 
keit, die nach der EG-Vogel­
schutzrichtlinie und nach 
der Fauna-Flora-Habitat- 
richtlinie zu sichern und zu 
erhalten sind.
□  Hier leben 27 bedrohte 
Fischarten, die z. T. im 
Donauraum endemisch sind 
und hier noch eine Über­
lebenschance haben.
□  Dieser Landschaftsaus­
schnitt mit seinen Klöstern 
und alten Siedlungen ist ein 
Kulturraum von höchster 
geschichtlicher Bedeutung 
und besonderer ästhetischer 
Qualität.
□  Man kann die ökologi­
schen Schäden der Ausbau­
form der Rhein-Main- 
Donau AG oberhalb der 
Staustufe Straubing bereits 
ablesen. So hat sich dort der 
Artenrückgang wichtiger 
Indikatorarten im Vergleich 
zur noch nicht verbauten 
Strecke in seiner Geschwin­
digkeit verdreifacht. 
Politisch und verkehrstech­
nisch ist wichtig, daß ein Do­
nauausbau für morgen nicht 
nach technischen Standards 
von vorgestern erfolgen darf. 
Wir sind nicht gegen eine 
Verbesserung der Binnen­
schiffahrt, aber wir fordern 
eine naturverträgliche fluß­
bauliche Ausbauform, wel­
che die Dynamik eines frei­
fließenden Stromes erhält 
und eine lebensfähige Aue 
sichert. Wir haben uns auch 
aus technischen Gründen ge­
gen den Staustufenausbau der 
RMD ausgesprochen, weil:
□  Der Trend im Binnen­
schiffahrtsverkehr geht 
ganz eindeutig weg von 
den Großverbänden, hin zu 
RoRo- und Containerschif­
fen. So hat sich z.B. der 
Container-Schiffsverkehr 
zwischen Holland und 
Österreich im letzten Jahr
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Ilona uausbau um 350% erhöht. Bei Con­
tainer- und RoRo-Schiffen 
ist die Abladetiefe und da­
mit die erforderliche Aus­
bautiefe geringer. Das 
größere Problem bei diesen 
modernen Schiffen ist weni­
ger die Flußtiefe als die 
Brückenhöhe.
□  Das wirtschaftliche und 
politische Axiom, daß man 
die Natur den technischen 
Idealbedingungen anpassen 
muß, trägt die Bevölkerung 
nicht mehr mit. Vielmehr 
wird von immer breiteren 
Schichten erkannt, daß ein 
freifließender Strom einen

Straubing '95 - 
zugeklotzt von einer 
„bewährten" Tech- 
nokraten-Lösung.
Die Donau wird zum 
Massengrab für die 
Lebewesen einer 
dynamischen Aue.
Läßt jetzt der Druck 
auf die Politiker 
nicht nach, bestehen 
noch Chancen, den 
Fluß so zu erhalten, 
wie er sich z. B. 
vom Bogenberg aus 
(Bild unten) zeigt.

hohen Wert darstellt. Die 
Frage der Ausbauintensität 
muß gesamtgesellschaftlich 
akzeptabel bleiben.
□  Es besteht überhaupt 
kein Anlaß, daß wir im öko­
logisch wichtigsten Donau­
abschnitt bis Hainburg den 
massivsten und einschnei- 
densten Ausbau des Flusses 
praktizieren, nur weil be­
stimmte Leute glauben, wir 
könnten damit Vorbild für 
andere Donaustaaten sein.
□  Das EG-Recht sieht 
deutlich andere Vorgaben 
für ein Raumordnungsver­
fahren vor, wenn wie hier 
Flächen von europäischer
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DAMMVORLÄNDER Heute liegen die aus Naturschutzsicht wertvollsten Bereiche wie Altwässer,
Weichholz- und Hartholzauen und Wiesen in dem Dammvorländern. Diese würden von den geplanten Staustufen 
zum großen Teil überstaut und damit vollständig vernichtet.

KIESBÄNKE UND W EICHHOLZAUEN Um die Donau als Lebensader mit Wasserstandsschwankungen
und den dadurch entstehenden Wechselwasserbereichen, die das Ökosystem Fluß ausmachen, zu erhalten, muß der
Ausbau mit Staustufen verhindert werden.

ÜBERSCHWEMMUNGSFLÄCHEN Durch das Abtrennen des Flusses vom Umland mit Spundwänden w ird  das 
Ökosystem Aue zerstö rt. Obwohl sich außerhalb der Dämme hauptsächlich Äcker befinden, darf nicht vergessen werden, 
daß auch hier bei Hochwasser wichtige Nahrungsflächen fü r durchziehende bzw. rastende Vögel entstehen.

Bedeutung für den Natur­
schutz betroffen sind.
□  Die Staustufen-Lösung 
erhöht die Hochwasser­
gefahr am Fluß für die Un­
terlieger deutlich.
Die Ausschüsse für Umwelt 
und Verkehr des Bayerischen 
Landtages haben am 28. Juni 
1995 ein Hearing zum D o­
nauausbau veranstaltet. Hier 
hat das Bundesverkehrsmini­
sterium erstmals die über­
zogenen Ausbauparameter 
zur Diskussion gestellt. 
Der Naturschutzbeirat beim 
Staatsministerium für Landes­
entwicklung und Umwelt­
fragen hat sich in seiner Sit­
zung tags darauf ausschließ­
lich mit diesem Thema befaßt 
und letztlich einen Beschluß 
formuliert, der den Erhalt der 
letzten zusammenhängen­
den freifließenden Strecke 
der Donau zwischen Strau­
bing und Vilshofen zur höch­
sten naturschutzfachlichen 
Priorität erklärt hat. Der 
Oberste Naturschutzbeirat 
lehnt konsequenterweise da­
her die mit zwei Staustufen 
operierende Ausbaulösung 
der Rhein-Main-Donau AG 
ab, ohne sich Verbesserungen 
für die Schiffahrt in diesem 
Abschnitt zu verschließen. 
Verbesserungen, die aller­
dings mit flußbaulichen Maß­
nahmen erreicht werden sol­
len.
Bei dem anschließenden Ver­
handlungspoker der letzten 
Wochen um die Ausbaustan­
dards dieses Donauabschnit­
tes mit dem Bundesverkehrs­
ministerium und dem bayeri­
schen Wirtschaftsministeri­
um hat Minister Goppel zäh 
und erfolgreich die Sache der 
Donau vertreten. Jeder Zenti­
meter weniger Ausbautiefe 
und jeder Meter weniger 
Ausbaubreite erhält uns mehr 
Fluß in diesem sensiblen 
Bereich. Daß jetzt über den 
Donauausbau neu nachge-
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dacht werden und dabei der 
Natur ein wesentlich höherer 
Stellenwert erhalten werden 
muß, belegt die Regierungs­
erklärung des bayerischen 
Ministerpräsidenten Dr. Stoi­
ber vom 19. Juli 1995. Dr. 
Stoiber kündigt an: »Nun 
prüfen wir die jetzt anläßlich 
der Anhörung im Landtag in 
die Diskussion gebrachten 
flußbaulichen Ausbaumetho­
den. Es wird noch einmal 
untersucht, ob die obere 
Staustufe unbedingt nötig ist. 
Wir werden deshalb die Frist 
für die Stellungnahme der be­
treffenden Kommunen und 
Verbände soweit hinausschie­
ben, bis Klarheit herrscht, 
welche Planung weiterver­
folgt wird.«
An anderer Stelle führt der 
Ministerpräsident zum Be­
reich unterhalb der Isar 
aus: »Deshalb geht unser 
Bemühen dahin, in diesem 
Abschnitt alle anderen Mög­
lichkeiten einer technischen 
und ökologischen Optimie­
rung zu nutzen. Dazu gehört 
u.a. die Schonung der Natur­
schutzgebiete Isarmündung 
und Staatshaufen, die Re- 
naturierung der Donau im 
Abschnitt parallel zum 
Seitenkanal und die ökolo­
gische optimierte Aufteilung 
der Abflüsse Donau/Seiten- 
kanal.«
In den kommenden Monaten 
werden jetzt flußbauliche 
Methoden untersucht, mit 
dem Ziel, die Schiffahrt in 
diesem Abschnitt zu verbes­
sern und einen Lebensraum 
von europäischer Qualität zu 
erhalten.
Schon einen Tag nach der Re­
gierungserklärung haben wir 
uns deshalb mit Fachleuten 
dieser »sanfteren« flußbau­
lichen Methode zusammen­
gesetzt, um auszuloten, wie 
dieser Donauabschnitt am 
besten erhalten werden kann.

Ludwig Sothmann

den Durchblick 
kommt es an!
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LBV getestet:
Hervorragend, 
für ornithologische 
Zwecke uneinge­
schränkt zu empfehlen

20xWW 30xWW 40 x 70xWW 20-60x 
Ornithologen und Naturbeobachter haben 
9 Spektive mit 7 Wechselokulären zur Auswahl. 
(20x und 30x ohne Abb.)

OPTOLYTH-Spektive!
Seit 1856 beschäftigen wir uns mit 
dieser Materie. Wie sonst hätten wir 
es geschafft, Ihnen echte HD Fluorit 
Linsen anzubieten? Höchste Bildauf­
lösung und 100% Farbechtheit wer­
den durch die außergewöhnlichen 
Brechungseigenschaften dieses wert­
vollen optischen Werkstoffes erzielt.
OPTOLYTH-Spektive sind 
•100% made In Germany 
•m it Stickstoff gefüllt und druck­

wasserdicht (die Modelle TBS/TBG 
80/65)

•geschützt durch Öl- und Säure­
beständige Vollgummiarmierung 

•lichtstark durch 80mm Objektive 
•unübertroffen brillant durch Ceralin- 

plus-Vollvergütung auf computer­
berechneten Optiken.

Der neue OPTOLYTH Foto- 
Vorsatz verwandelt die Modelle 
TBS und TBG 80/85 In hoch­
wertige Tele-Objektlve mit 
850mm Brennweite.

Wer mehr sehen will, 
hört sich um: 
Info-Telefon 
09154-4013

OPTOLYTH-OPTIK
Walter Roth GmbH&Co. KG, Postfach 2, V3 D-91222 Pommelsbrunn
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LBV-Schutzgebiet Jochensteiner ]

Steil ragen die bewaldeten Hänge über der Donau auf/ durchbrochen von schroffen Gneisklippen

Unterhalb von Passau 
zwängt sich die Donau 

durch ein über 200 m tiefes 
Tal, das sie in den Gneis 
der Wegscheider Hoch­

fläche eingeschnitten hat. 
Durch dieses Tal zogen der 
Sage nach die Nibelungen 

auf ihrem verhängnis­
vollen Weg ins Reich des 

Hunnenkönigs.

Die Steilhänge, die stellen­
weise über 60% steil auf­
ragen, tragen natürliche bis 
naturnahe Vegetation. Diese 
reicht von voll besonnten 
Felsrasen über Buschwälder 
mit der seltenen Pimper­
nuß und Blutstorchschnabel- 
Säumen bis zu wärmebeton­
ten, traubeneichenbeherrsch­
ten Waldbeständen. Schroffe 
Gneisfelsen, Schutthänge und 
eingeschnittene, klingenarti­
ge Seitentälchen bilden ein 
intensives Mosaik, das sich

am Fuß der Hangleite zur 
Donau hin mit Auwaldresten 
und feuchteren Schlucht­
wäldern mischt. Auf bayeri­
scher Seite erstrecken sich 
diese Hänge von Passau über 
Obernzell bis zur Landes­
grenze bei Jochenstein. Zahl­
reiche gefährdete Tier- und 
Pflanzenarten besiedeln die 
Steilhänge. Als Lebensraum 
sind sie von bundesweiter 
Bedeutung. Erst 1986 wurde 
vom Mitglied im Arbeitskreis 
BOTANIK des LBV, Herrn

Gaggermeier, eine Seggenart 
(Carex michelii) entdeckt, die 
hier ihr einziges Vorkommen 
in Deutschland hat.
Der LBV hat hier ein Grund­
stück erworben, um zwei 
Reptilienarten zu schützen, 
die hier eines ihrer wenigen 
deutschen Vorkommen ha­
ben: Die Äskulapnatter und 
die Smaragdeidechse.
Der Erwerb eines Steinbru­
ches erfolgte im Jahre 1983, 
also noch bevor die Regierung 
von Niederbayern die Jo-
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länge: Wo sich die Eidechse sonnt

Sich häutende Smaragdeidechse

chensteiner Hänge im Jahre 
1986 als NSG sicherte.
Die Fläche liegt am Hangfuß 
und ist mit einem arten­
reichen Laubmischwald be­
stockt, der Anklänge an die 
Hartholzaue der unmittelbar 
benachbarten Donau zeigt, 
am Oberhang geht sie über in 
einen lückigen, warmtrocke­
nen Traubeneichenwald. Sie 
erfüllte vor allem die An­
sprüche der Äskulapnatter, 
die im folgenden etwas näher 
beschrieben werden soll:

ÄSKULAPNATTER
UND

SMARAGDEIDECHSE

Die Äskulapnatter gehört 
zu den seltenen, reliktartig 
verbreiteten Schlangenarten 
Deutschlands. Sie ist stark 
gefährdet, in Bayern gar vom 
Aussterben bedroht. Das Vor­
kommen an den steilen und 
heißen Hängen des Donau­
tales unterhalb von Passau 
wurde schon im 19. Jahrhun­
dert festgestellt. Sie besiedelt

im Gegensatz zur Smaragd­
eidechse auch einige kleinere 
zur Donau einmündende 
Seitentälchen. Ein weiteres 
bayerisches Vorkommen liegt 
im Salzachtal bei Burghau­
sen. Dort hatte der LBV 1989 
eine gezielte Erfassung der 
Lebensräume dieser Schlange 
in Auftrag gegeben.
Neben den besonnten, fel­
sigen Hängen mit ihren 
Trockenrasen und Buschwäl­
dern ist die Äskulapnatter 
zwischen Passau und Jochen­

stein auch in den feuchteren 
Auwaldresten im Uferbe­
reich der Donau und sogar an 
Bahndämmen und Wegrän­
dern zu finden. Insgesamt 
scheint die Schlange in ihrer 
Lebensraumwahl nicht sehr 
wählerisch zu sein. Sie besie­
delt in ihren vier BRD-Teil- 
vorkommen u. a. Weinberge, 
Wälder, Streuobstbestände, 
Viehweiden und sogar Schre­
bergärten. Allerdings bevor­
zugt sie überwiegend lichte, 
südost- bis südwestgerichtete
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Äskulapnatter nach erfolgreichem Beutefang

Lebensräume. Diese univer­
selle Biotopwahl täuscht aber 
über die tatsächliche Be­
standsituation hinweg. Um 
die Schlange zu erhalten, sind 
Entbuschungs- und Auflich­
tungsmaßnahmen dringend 
nötig. Um ihr auch die 
Möglichkeit zur Eiablage zu 
bieten (bevorzugt modern­
des Holz, Schwemmholzan­
sammlungen in Ufernähe, 
aber auch Komposthaufen, 
Heu-, Reisig- und Holzhau­
fen), ist ein flächiges Abräu- Alte Laubstreu, Reisig- und Holzhaufen werden gerne zur Eiablage genutzt

men bei Entbuschungsak- 
tionen nicht erwünscht. Die 
zweite interessante Art dieses 
Raumes ist die nicht nur zur 
Paarungszeit sehr attraktive 
Smaragdeidechse. Sie kommt 
in Deutschland noch etwas 
häufiger vor als die Äskulap­
natter. So ist sie in Branden­
burg, der Niederlausitz, am 
Kaiserstuhl und in Rhein­
land-Pfalz im Rheintal zu 
finden, bei abnehmender 
Tendenz. In Bayern ist sie auf 
die Donau-Hänge unterhalb 
von Passau beschränkt und 
aufgrund ihrer Seltenheit 
vom Aussterben bedroht.
Die Eidechse sonnt sich auf 
Felsen und in lückigen Fels­
rasen, sie ist aber auch bis 
hinab zu den frischeren, 
feuchteren Waldtypen anzu­
treffen, wo sie die höhere 
Luftfeuchte nutzt. Wie die 
Äskulapnatter klettert sie 
bisweilen auch in Büschen 
umher. Die LBV-Fläche 
wurde im Herbst des vergan­
genen Jahres entbuscht, um 
die Lebensbedingungen von 
Äskulapnatter und Smaragd­
eidechse zu optimieren, hoch­
wachsende Bäume drohten 
durch Schattenwurf das 
Kleinklima zu ungunsten der 
Reptilien zu verändern. Mit 
dem Reptilien- und Am­
phibienspezialisten O. Aß­
mann wurden die notwendi­
gen Maßnahmen besprochen 
und durchgeführt. Vorsichtig 
wurden einige größere Bäu­
me entfernt, einige als Mo­
derholz liegengelassen, Ast­
werk ebenfalls als wichtige 
Struktur auf der Fläche belas­
sen. Schon im Frühsommer 
dieses Jahres wurden LBV- 
Mitarbeiter mit dem faszinie­
renden, leuchtenden Blau der 
Kehle einer Smaragdeidechse 
belohnt und auch dem Al­
penveilchen am Steinbruch­
rand hat das Auflichten zu 
einer kräftigen Blüte ver- 
holfen. Bernd Raab
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2.000 Seggenrohrsän

Deutsch-weiß­
russische Pripjet- 

Expedition ent­
deckte den weltweit 

größten Bestand 
von Europas 
gefährdester 

Singvogelart. 
Aktuelle Vor­

kommen jedoch 
durch laufende 

Entwässerungen 
bedroht.

Sensationelle Funde gelan­
gen einem deutsch-weißrus­
sischen Forschungsteam bei 
einer Expedition in die Prip- 
jet-Sümpfe in der Republik 
Belarus (Weißrußland) in der 
zweiten Maihälfte dieses Jah­
res. Ziel der Expedition war 
es nach Mitteilung der Stif­
tung Europäisches Naturerbe 
(EURONATUR), Restbe­
stände des weltweit vom 
Aussterben bedrohten Seg­
genrohrsängers zu finden. 
Mögliche Lebensräume die­
ses hochspezialisierten Sing­
vogels entlang des Flusses 
Pripjet wurden aus der Luft 
geortet und dann -  soweit er­
reichbar -  im Gelände kon­
trolliert. Dabei wurden drei 
Brutgebiete dieser Art, die 
noch bis dahin in Belarus als 
verschollen galt, mit über 
2.000 singenden Männchen 
wiederentdeckt. Zusammen 
mit drei weiteren möglichen, 
noch zu kontrollierenden 
Brutgebieten wird der Ge­
samtbestand Weißrußlands 
nun auf 5.500 bis 9.000 
revieranzeigende Männchen 
geschätzt. Belarus besitzt da­
mit das größte bekannte Vor­
kommen des Seggenrohrsän­
gers auf der Welt.
Der Seggenrohrsänger ist die 
in Europa am stärksten ge­
fährdete Singvogelart; er ist 
spezialisiert auf großflächige 
Sümpfe, die von kniehohen 
Seggen beherrscht werden. 
Solche Lebensräume nahmen 
früher auch weite Teile des 
norddeutschen Tieflandes ein 
(z. B. Havelland, Rhinluch). 
Mehr als alle anderen Land­
schaftstypen sind diese Seg­
gensümpfe jedoch den Ent­
wässerungen und Melioratio­

nen zum Opfer gefallen, so 
daß die Rohrsängerart seit 
1930 aus Frankreich, den 
Niederlanden, den deutschen 
Alt-Bundesländern, Italien, 
Österreich, der Slowakei, 
dem Balkan und Rumänien 
als Brutvogel verschwunden 
ist. Heute sind nur noch in 
sieben bis acht Staaten der 
Erde Brutvorkommen be­
kannt, die meisten davon -  
außer in Belarus -  in Polen. 
Im Nordosten Deutschlands 
besteht noch ein winziger 
Restbestand von maximal 
40 Brutpaaren, davon 20 im 
zukünftigen Nationalpark 
Unteres Odertal in Branden­
burg.
Es wird vermutet, daß die 
früher riesigen Sümpfe ent­
lang der Pripjet in Belarus 
und der Ukraine das Zen­
trum der Weltverbreitung 
des Seggenrohrsängers wa­
ren. Durch großflächige Ent­

wässerungen seit 1960 sind 
diese Lebensräume jedoch bis 
auf kleine Reste vernichtet 
worden. Bei den jetzt wie­
derentdeckten Brutgebieten 
handelt es sich um die letzten 
großen, zusammenhängen­
den Niedermoorflächen im 
oberen Pripjet-G'ebiet und 
am Nebenfluß Jaselda, die 
zudem akut durch Kultivie­
rung zu Landwirtschafts­
flächen bedroht sind. Noch 
in den letzten 4 bis 5 Jahren 
sind nach den Befunden 
des Forschungsteams wahr­
scheinlich über 5.000 Hektar 
an geeigneten Lebensräumen 
entwässert und in landwirt­
schaftliche Nutzung genom­
men worden.
Obgleich der neuerliche 
„Landhunger“ der Weißrus­
sen vor dem Hintergrund des 
Reaktorunfalles von Tscher­
nobyl, der die Stillegung 
von über 20 % der landwirt-

12

©Landesbund für Vogelschutz, download https://www.lbv.de/vogelschutz/ oder www.zobodat.at



;er in Weißrußland entdeckt
7

schaftlichen Nutzfläche in 
Belarus erzwang, zunächst 
verständlich erscheint, ist 
nach Auffassung der For­
scher die Trockenlegung der 
letzten Niedermoore ein 
denkbar ungeeignetes Mittel 
zur Lösung der gewaltigen 
Probleme Weißrußlands (An­
merkung: Belarus gibt laut 
Information der belarussi- 
schen Botschaft zur Zeit 
60% seines Staatshaushaltes 
für die Eindämmung der 
Tschernobyl-Folgen aus!). 
Solche Maßnahmen seien 
sowohl ökonomisch als auch 
ökologisch fragwürdig: Die 
sich nach der Entwässerung 
allmählich zersetzende Torf­
decke sei nach wenigen Jah­
ren aufgezehrt; der größte 
Teil der Huminsäuren und 
Nährstoffe werde in die 
Fließgewässer gespült bzw. 
belaste in Form von C 0 2 und 
Stickstoffverbindungen die

Atmosphäre. Nach einigen 
fetten Ernten werde man auf 
dem nackten, ertragsarmen 
Sandboden ankommen und 
könne bestenfalls noch Rog­
gen und Kartoffeln mit 
äußerst geringen Erträgen 
anbauen.
Die aktuellen Entdeckungen 
kommen vielleicht gerade 
noch rechtzeitig, um nicht 
nur die letzten Brutgebiete 
der weltweit bedrohten 
Vogelart, sondern auch un­
zählige andere Tier- und 
Pflanzenarten wie z.B. Elche, 
Kraniche, zahlreiche Wasser­
vogel- und Orchideenarten in 
den letzten Sümpfen der 
Pripjet vor der Vernichtung 
zu bewahren.
Wie die deutsche Delegation 
weiter berichtete, seien zwar 
die am Rande der Pripjet- 
Niederung gelegenen Moore 
vernichtet, die eigentliche 
Flußaue sei jedoch auf einer

Länge von über 200 km und 
einer Breite von etwa 7 km 
phantastisch erhalten und 
übertreffe an Ursprünglich­
keit und Naturreichtum alles, 
was in Mitteleuropa noch an 
Flußauen vorhanden sei. Auf 
über 1.500 km2 Fläche breite 
sich eine riesige amphibische 
Landschaft mit Tausenden 
von Fluß-Altarmen, Tüm­
peln, Röhrichten und Auen­
wäldern aller Entwicklungs- 
stadien aus.
Die Pripjet-Expedition wur­
de von Zoologen der Univer­
sität Minsk vorbereitet und 
nach Aussage der deutschen 
Teilnehmer „absolut perfekt“ 
organisiert.
Die Betroffenheit der deut­
schen Teilnehmer, auch die 
des Autors, beruht u. a. auf 
der Tatsache, daß Bran­
denburg im zukünftigen 
Nationalpark Unteres 
Odertal mit ca. 20

Männchen über die Hälfte 
des deutschen Restbestandes 
des Seggenrohrsängers be­
herbergt. „Wenn nicht die 
letzten größeren Rückzugs­
gebiete der Art im Osten 
gefunden und gesichert wer­
den können, können wir hier 
in Deutschland unsere Ar­
tenschutzbemühungen ein­
stellen“, betont Dr. Flade 
von der Brandenburger Lan­
desanstalt. Darüber hinaus 
wollen die deutschen Natur­
schützer zusammen mit den 
Minsker Zoologen anregen, 
an der Pripjet ein großes 
Biosphärenreservat sowie 
1-2 Nationalparks einzu­
richten. Die Brandenburger 
wären gerne bereit, beim 
Aufbau solcher Großschutz­

gebiete beratend zur Seite 
zu stehen. Norbert 

Schaffer

„Landhunger" Weißrußlands bedroht dieses einzigartige Gebiet
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UMWELTTAG AM ROTHSEE

Aufmerksame Zuhörer an den 
LBV-Stationen

B  Dies war das Motto des Ta­
ges der Umwelt 1995 , der vom 
Bayerischen Staatsministerium 
für Landesentwicklung und Um­
weltfragen am Rothsee in Mit­
telfranken ausgerichtet wurde. 
Der Einladung von Dr. Thomas 
Goppel folgten viele Landtags­
abgeordnete, Landräte, Bürger­
meister und zahlreiche Eh­
rengäste aus dem Fränkischen 
Seenland.
An zwei Stationen konnte der 
LBV seine vielfältigen Aktivitä­
ten im Bereich Naturschutz und 
Umweltbildung im Fränkischen 
Seenland eindrucksvoll demon­
strieren: So ließen sich Dr. Tho­
mas Goppel und zahlreiche 
Ehrengäste zu r Blinden Reise 
ebenso verführen wie zum ge­
meinsamen Probieren eines von 
Kindern hergestellten Kräuter­
quarks mit Zu- 
taten direkt aus f S L Ä  
der W iese.

M inister Goppel weist auf die große 
Bedeutung des Rothsees fü r den 
Naturschutz hin!

Über eine Stunde nahm sich 
der bayr. Umweltminister Zeit, 
um sich das Umweltbildungs­
programm des LBV erklären zu 
lassen, und nahm die Gelegen­
heit wahr, gemeinsam mit Kin­
dern viele der angebotenen 
Spiele selbst auszuprobieren. 
Neben den drei Stationen Wald, 
Wasser, W iese wurde auch ei­
ne eigens für diesen Anlaß an­
gefertigte Ausstellung präsen­
tiert, die Umweltbildungs- und 
Naturschutzaktivitäten am Roth­
see darstellt. Zentrales Element 
dieser Ausstellung ist eine elek­
tronische Tafel, an der die Tier-
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Volksentscheid am 1. Oktober

MEHR DEMOKRATIE 
IN BAYERN

stimmen der wichtigsten Roth- 
see-Bewohner abgerufen wer­
den können. Die Ausstellung ist 
als Wanderausstellung konzi­
piert und wird zu unterschied­
lichsten Gelegenheiten im Frän­
kischen Seenland präsent sein. 
Die Bedeutung des Rothsees 
als wichtiger Trittstein für den 
Vogelzug und die Entwicklung 
von Naturschutzmaßnahmen 
erläuterte Ludwig Sothmann

Ludwig Sothmann erläutert dem 
M inister die LBV-Schutzkonzepte. 
Gedankenaustausch in entspannter 
Atmosphäre.

den Besuchern an der Flach­
wasserzone des Rothsees. Die 
Flachwasserzone mit zahlrei­
chen ökologischen Nischen 
für wassergebundene Tierarten 
fand nicht nur bei den Ehrengä­
sten großen Anklang, sondern 
bietet auch der heimischen 
Bevölkerung interessante Ein­
blicke in das vielfältige Leben 
am Rothsee. Konsequente Zo- 
nierung und wissenschaftliche 
Begleituntersuchungen durch 
den Verband garantieren auch 
weiterhin ungestörte Entwick­
lung der dortigen Lebensge­
meinschaften.
An dieser Stelle herzlichen 
Dank an das Talsperrenneubau­
amt, das die Präsentation des 
LBV-Programms beispielhaft un­
terstützte und in dessen Räumen 
an der Seemeisterstelle in Heu­
berg die LBV-Rothseeausstel- 
lung auch des öfteren zu sehen 
sein wird.

■  Am 1. Oktober können die 
bayerischen Bürgerinnen und 
Bürger selbst entscheiden, wie­
viel Demokratie es in Zukunft in 
ihren Gemeinden, Städten und 
Landkreisen geben wird. Daß 
es überhaupt zu diesem Volks­
entscheid kommt, ist den 1,2 
Millionen bayerischen Bürgern 
und Bürgerinnen zu danken, 
die sich im Februar dieses 
Jahres in die damals in den 
Gemeinden und Kreisen ausge­
legten Listen für den Volksent­
scheid der Initiative »Mehr 
Demokratie in Bayern« ein­
trugen. Verschiedene Kreis­
gruppen des LBV unterstützten 
schon damals diese Initiative. 
Die LBV-Landesgeschäftsstelle 
stellte hierzu den LBV-Kreis- und 
Ortsgruppen die gemeinsam 
mit dem Bund Naturschutz erar­
beitete Broschüre »Mehr Um­
weltschutz durch Demokratie« 
zur Verfügung.
Der Entwurf von »Mehr Demo­
kratie in Bayern« hat die Erfah-

B  In einem offenen Brief an 
das Eisenbahnbundesamt wen­
det sich Ludwig Sothmann, der 
Vorsitzende des LBV, vehement 
gegen die ungeheuerliche 
Vorgehensweise des Amtes, die 
im Rahmen des Baues der ICE- 
Strecke Nürnberg -  Erfurt not­
wendigen Ersatzmaßnahmen in 
einem Planänderungsverfahren 
zu minimieren.
Nach dem W illen der Betrei­
ber werden in den Bauab­
schnitten Zapfendorf -  Grub 
und Grub -  Bayerische Landes­
grenze in ganz erheblichem 
Umfange weitaus weniger Aus­
gleichsflächen bereitgestellt, als

rungen mit Bürgerentscheiden 
in den anderen Bundesländern 
ausgewertet. Bewährtes wurde 
übernommen, Fehler ausgebes­
sert. 10%  der Stimmberechtig­
ten (in größeren Gemeinden 
ist die Prozentzahl geringer) 
müssen zunächst ein Bürgerbe­
gehren unterschreiben, damit 
ein Bürgerentscheid stattfindet. 
Beim Bürgerentscheid selbst 
entscheidet dann die Mehrheit 
der abgegebenen Stimmen. 
Uber 5 0  Verbände und Par­
teien unterstützen mittlerweile 
dieses Volksbegehren der Initi­
ative »Mehr Demokratie für 
Bayern«.
Die Wahlberechtigten haben 
also am 1. Oktober drei Mög­
lichkeiten: dem Gesetzentwurf 
des Volksbegehrens »Mehr De­
mokratie in Bayern« oder dem 
der CSU-Landesregierung zuzu­
stimmen oder beide Entwürfe 
abzulehnen.

Klaus-Dieter Boll

noch im Raumordnungsverfah­
ren vorgesehen waren.
Die Reduzierung der Flächen 
entspricht in keiner Weise den 
Anforderungen des Artikel 6a 
des Bayerischen Naturschutz­
gesetzes, sondern stellt eine 
»willkürliche, nicht nachvoll­
ziehbare Maßnahme dar. Sie 
basiert vermutlich auf Einwen­
dungen, besonders von seiten 
der Landwirtschaft, die den 
tatsächlichen Gegebenheiten 
nicht entsprechen und berück­
sichtigt Anregungen und Ände­
rungsvorschläge von Natur­
schutzbehörden und Natur­
schutzverbänden nicht. Durch

LBV-PROTEST 
GEGEN W ILLKÜR  
DES EISENBAHN­
BUNDESAMTES
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LBV FORDERT BUNDES­
M INISTERIN MERKEL 
ZU R  UM SETZUNG DER 
FFH-RICHTLINIE AUF

diese Vorgehensweise wird 
nicht der tatsächliche Flächen­
bedarf von Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen auf Grund 
eines Eingriffes ermittelt, son­
dern der Umfang der Aus­
gleichsmaßnahmen wird den 
Wünschen des Eingriffsverursa­
chers angepaßt.« A ls beson­
ders bedauerlich stellt Soth- 
mann fest, daß die Einwände 
des LBV in keiner Weise berück­
sichtigt wurden.
Die LBV-Forderungen waren 
u.a.:
□  Der Ausgleich hat im Rah­
men einer ökologischen Bilan­
zierung wertgleich zu erfolgen.
□  Ausgleichs- und Ersatz­
flächen müssen als Eigentum 
der Öffentlichen Hand über­
führt werden, um eine erfolgrei­
che Umsetzung und qualifizier­
te Pflegemaßnahme zu gewähr­
leisten.
□  Für die Bauphase ist eine 
ökologische Bauleitung einzu­
setzen, die auch die Deponie­
standorte betreut.

■  Am 7 ./8 . Oktober 1995 
begehen die Partnerverbände 
von BirdLife International den 
World BirdWatch.
Auf allen Kontinenten werden 
Naturschützer unterwegs sein, 
um die Öffentlichkeit auf die 
Notwendigkeit des Schutzes 
der Vögel und ihrer Le­
bensräume aufmerksam zu 
machen. In Europa haben bis­
her die BirdLife-Partner von 
19 Ländern ihre Teilnahme zu­
gesagt.
Der internationale Charakter 
und das Datum des World Bird- 
Watches bieten sich an, in 
Europa besonders auf die Pro­
bleme der Zugvögel hinzuwei­
sen (besonders gefährdete 
Artengruppe, Verlust von Rast­
plätzen, Vogelfang und -jagd 
im Mittelmeerraum, europäisch­
afrikanische Zusammenarbeit). 
Alle LBV-Gruppen sind dazu 
aufgerufen, am 7 / 8 .1 0 .  Ver­
anstaltungen, Stände, Exkursio­
nen o.ä. als Beitrag zum World

□  Für Ausgleichs- und Ersatz­
maßnahmen ¡stein langfristiges 
Pflegekonzept zu erstellen. Un­
tersuchungen über die Effizienz 
der Maßnahmen sind durchzu­
führen.
Als besonders gravierend be­
zeichnet Sothmann in seinem 
Schreiben den Umstand 
» ...d a ß  Sie (das Eisenbahn­
bundesamt) sowohl antragstel­
lende als auch plangenehmi­
gende Behörde sind. Aus die­
ser Konstellation, mit der in ihr 
liegenden Rechtsproblematik, 
hätte sich unserer Ansicht nach 
eine besondere Verpflichtung 
abgeleitet, einen ökologisch 
wertgleichen Ausgleich sicher­
zustellen.
Dieser Verpflichtung sind Sie 
durch die nachträgliche Re­
duzierung der Ausgleichsmaß­
nahmen nicht nachgekom­
men.« Die Rückäußerung des 
Eisenbahnbundesamtes stand 
bis zum Redaktionsschluß noch 
aus. . .

Bernd Raob

BirdWatch durchzuführen, auf 
die Natürschutzprobleme in ih­
rer Region, auf den aktuell statt­
findenden Vogelzug und den 
internationalen Zugvogelschutz 
hinzuweisen. Verknüpfungen 
zur Jahresvogelkampagne (Zug­
vogel Nachtigall) und zum 
Europäischen Naturschutzjahr 
bieten sich an.
Die teilnehmenden Gruppen 
werden gebeten, noch am 
8 .10 . telefonisch oder per Fax 
der LBV-Landesgeschäftsstelle 
die Anzahl der Teilnehmerinnen 
und im Falle von Exkursionen 
die Anzahl der beobachteten 
Vogelarten, die fünf am häufig­
sten gesehenen Arten und be­
sondere Beobachtungen mitzu­
teilen. Die Meldungen gehen 
dann unverzüglich zu r europäi­
schen Zentrale bei Vogelbe- 
scherming Nederlande, so daß 
kurzfristig eine öffentlichkeits­
wirksame europaweite Auswer­
tung zur Verfügung steht.

Dr. Andreas von Lindeiner

M Flankierend zum Artikel 
NATURA 2 0 0 0  im Heft 2 /9 5  
forderte der LBV die Umsetzung 
der FFH-Richtlinie bei Bundes­
ministerin Merkel ein.
Kurz rekapituliert: Die Fauna- 
Flora-Habitat-Richtlinie trat 
1992 in Kraft. Die Richtlinie 
baut auf der EG-Vogelschutz- 
richtlinie auf, geht aber über 
den Schutz einzelner Tier- 
und Pflanzenarten hinaus und 
hat die Unterschutzstellung 
ganzer bedrohter Lebensraum­
typen zum Zie l. Die Mitglieds­
staaten sind jetzt aufgefordert, 
Gebiete zu melden, die als 
FFH-Gebiete benannt werden 
sollen. Doch gemeldet wird nur 
unvollständig und zögerlich..., 
auch von der Bundesrepublik 
Deutschland.
Hier ein Auszug aus dem 
Schreiben von Ludwig Soth­
mann an Bundesministerin 
Angela Merkel: » . . .B is  heute 
fehlt aus Ihrem Haus ein ent­
sprechendes Gesetz zu r Umset­
zung dieser Richtlinie. Dies ist 
unseres Erachtens verfassungs­
rechtlich unzulässig. Vor dem 
Hintergrund der sich daraus er­
gebenen Konsequenzen in der

I  »...ic h  bin wie Sie der Auf­
fassung, daß der rechtlichen 
Umsetzung der FFH-Richtlinie 
für die Verwirklichung der Ziele 
der Richtlinie, und insbeson­
dere für die Schaffung des 
kohärenten ökologischen Net­
zes »Natura 2 0 0 0 « , besonde­
re Bedeutung zukommt. Die 
Umsetzungsarbeiten gehören 
daher für mich zu den Berei­
chen, denen in der laufenden 
Legislaturperiode Priorität zu­
kommt.
. . .  d ie Um setzungsarb e iten  

konnten b isla ng  noch nicht ab­

derzeitigen Meldepraxis der 
Länder ist dies ein mehr als 
ärgerlicher Vorgang. Die Bun­
desländer haben durch die 
Bank aufgrund der durch das 
Untätigbleiben Ihres Hauses 
in dieser Sache ausgelösten 
Rechtsunsicherheit beim Voll­
zug der Richtlinie nur diejeni­
gen Gebiete genannt, die 
bereits naturschutzrechtlich als 
Naturschutzgebiete ausgewie­
sen sind und zudem den Krite­
rien der Fauna-Flora-Habitat- 
Richtlinie entsprechen. Das 
heißt aber, daß -  von gewis­
sen Unterschieden im Bereich 
der Eingriffsregelungen abge­
sehen -  substanziell keine Ver­
besserung des Arten-, Gemein­
schafts- und Biotopschutzes 
durch eine so geartete Nennung 
erfolgen kann.
Es ist lediglich für eine Reihe 
von Gebieten ein weiteres Eti­
kett zum bestehenden Schutz­
status hinzugekommen. Das 
angestrebte Mehr an Natur­
schutz gibt es nicht. Dies ist 
gegen den Sinn der Richtlinie. 
Ihr Zweck wird nicht erreicht, 
bzw. kann sogar völlig verfehlt 
werden«.

geschlossen werden, da die 
Vorgaben der Richtlinie eine 
Reihe komplexer und schwieri­
ger Fragen betreffen, die einer 
sorgfältigen Prüfung bedürfen.
. . . einer Klärung der maßgebli­
chen Fragen im Rahmen eines 
fundierten und tragfähigen Ge­
setzentwurfs kommt aus meiner 
Sicht maßgebliche Bedeutung 
für eine zügige und erfolgrei­
che Durchführung des Gesetz­
gebungsverfahrens zu. Ich bin 
zuversichtlich, daß bald ein 
Entwurf vorgelegt werden 
kann.«

7./8. Oktober 1995

WORLD BIRDWATCH

ln einer ersten Reaktion versprach 
Dr. Angela Merkel sich dieser Thematik 
besonders anzunehmen:
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Ihre Spende sichert dem 

Blaukehlchen sein 
Brut- und Nahrungsrevier.

M IT IHRER SPENDE 
GERETTET -  DAS 
VIEHLASSMOOS!
Ein herzliches Dankeschön 
fü r die Spenden unserer 
Mitglieder und Förderer!
Durch sie konnte ein 0,7 ha 
großes Gebiet im Viehlaß­
moos aufgekauft werden.

Im Erdinger Moos, dem größ­
ten Moorgebiet Bayerns, um­
faßt das Viehlaßmoos die wert­
vollsten Bereiche (ausgedehnte 
Streuwiesenbrachen mit abge­
stuften Feuchtegraden).
Es finden sich die typischen 
Lebensgemeinschaften voralpi­
ner Niedermoore (wie z .B . der 
M ehlprim el-Kopfbinsen rasen) 
mit einer Reihe von gefährdeten 
und vom Aussterben bedrohten 
Tier- und Pflanzenarten. Die ho­
he ökologische Wertigkeit wird 
im Landkreisband Erding des 
Arten- und Biotopschutzpro­
gramms (ABSP) besonders her­
vorgehoben.
Die vom LBV erworbene Fläche 
(Ackerbrache und verbuschte 
Pfeifeng ras reste) liegt im zen­
tralen Bereich des Moores und 
wurde durch den Kauf aus der 
landwirtschaftlichen Nutzung 
herausgenommen. Das Grund­
stück liegt im Brut- und Nah­
rungsrevier des Blaukehlchens 
(6dl-Fläche), das im wertvoll­
sten Teil des Viehlaßmoores 
mit ökologisch hochwertigen 
Lebensräumen liegt:

□  überregional bedeutsames 
Schlüsselhabitat für Blaukehl­
chen
□  reichhaltige Vogelwelt mit 
Rote-Liste-Arten
□  viele Insektenarten
□  überregional bedeutsames 
Wiesenbrütergebiet.
M it dem Kauf soll v. a. die 
landwirtschaftliche Nutzung im 
Naturschutzgebiet unterbun­
den werden (45 % der NSG- 
Fläche), denn diese beeinträch­
tigt den Naturhaushalt im 
Viehlaßmoos nachhaltig. Hier 
sind v.a. die schleichende Ent­
wässerung und Nährstoffanrei­
cherungen mit daraus erwach­
senden Eutrophierungsauswir­
kungen zu nennen, die einen 
nachteiligen Einfluß auf die oli­
gotrophen Lebensräume des 
Moores haben.
Ein weiterer Punkt ist die zuneh­
mende Verbuschung im Vieh­
laßmoos. Hierdurch werden 
die typischen Offenland-Le­
bensgemeinschaften der N ie­
der- und Zwischenmoore zer­
stört. Die Artenvielfalt wird da­
durch stark eingeschränkt. 
Durch gezielte Pflege- und Bio­
topmanagementmaßnahmen 
soll dem entgegengewirkt wer­
den, um das Viehlaßmoos als 
Ganzes in seiner Qualität zu 
erhalten. Dogmor Wagner

um yi.nuM
Landestagung 
21 ./22. Oktober 95 
in Treuchtlingen 
Stadthalle
Liebe Mitglieder und 
Freunde des LBV, 
unsere Landestagung findet 
heuer im mittelfränkischen 
Treuchtlingen statt. W ir  ha­
ben die Veranstaltung wieder 
zweigeteilt, doch dieses Mal 
findet auf vielfachen Wunsch 
samstags die Delegiertenver­
sammlung und sonntags erst 
das Artenschutzseminar statt. 
Ich würde mich freuen, Sie 
recht zahlreich bei dieser Ver­
anstaltung begrüßen zudürfen.

Ihr Ludwig Sothmann

Programm
Samstag, 2 1 .1 0 . 1995
1 0 .0 0 -  16 .00  Uhr
Delegiertenversammlung
Sonntag, 22. 1 0 .1 9 9 5
1 0 .0 0 -  16 .00  Uhr 
Artenschutzseminar 
Schwerpunktthema 
Gewässer
Dr. N. Döring (LBVMünchen): 
Isarallianz, Isarrenaturierung 
M. von Undemer-Meißner:
Bedeutung von Wanderungs­
hindernissen für die Ökologie 
eines Fließgewässers 
Dr. F. Leibi: Entwicklung der 
Vogelbestände an der Donau 
zwischen Regensburg und 
Straubing
Dr. E. Bezzel: Kleingewässer 
als Habitatinseln für W asser­
vögel
Dr. A. von Lindeiner:
Fischerei und Naturschutz 
(Schwerpunktthema: aktuelle 
Entwicklungen zum Thema 
Kormoran)
R. Hotzy: LBV-Projekt Quellen 
und Bachoberläufe (u.a. auch 
Ökologie von Quelljungfer- 
und Salamanderlarven)

Sollten Sie in Treuchtlingen 
übernachten wollen, dann 
wenden Sie sich bitte recht­
zeitig an das Städtische 
Verkehrsamt, Postfach 140, 
9 1 7 5 3  Treuchtlingen, Telefon: 
0 9 1 4 2 / 3 1  21
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KORMORANABSCHÜSSE 
IN BAYERN
Schriftliche Anfrage des Abgeordneten 
Dr. Christian Magerl

1. Wieviel Kormorane w u r­
den bis 28 .0 2 .9 5  durch die 
Höheren Naturschutzbehör­
den im Freistaat Bayern 
zum Abschuß freigegeben 
(Angaben bitte getrennt nach 
Regierungsbezirken)?

Aufgrund der bis zum 2 8 .2 .9 5  
von den Regierungen auf 
Antrag erteilten Ausnahmege­
nehmigungen wurde folgende 
Anzahl an Kormoranen zum 
Abschuß freigegeben: 
Oberbayern: 510, Niederbay­
ern: 149, Oberpfalz: 26, Ober­
franken: 6, Mittelfranken: 60, 
Unterfranken: 44, Schwaben: 0, 
Insgesamt 786.

2. Wieviele Exemplare w u r­
den bis 1994 und in den 
Monaten Januar und Februar 
1995 geschossen? Wer über­
wacht die Abschußquoten?

Soweit den Regierungen die in 
den Bescheiden angeordneten 
Meldungen vorliegen, ergaben 
sich bisher folgende Abschuß­
zahlen: Oberbayern: 24, Nie­
derbayern: 14, Oberpfalz: bis­
her noch keine Meldungen, 
Oberfranken: bisher noch keine 
Meldungen, Mittelfranken: 3, 
Unterfranken: 3, Schwaben: 0 
Eine Überwachung der Ab­
schüsse vor Ort ist nicht mög­
lich. Zum Teil erfolgt eine Kon­
trolle der erlegten Tiere bei der 
Ablieferung.

3. Aufgrund welcher Gutach­
ten bzw. Bestandserhebun­
gen wurden die Ausnahme­
genehmigungen gemäß Art. 
20 g/6 erteilt (Angaben bitte 
getrennt nach Regierungsbe­
zirken)?

Grundsätzlich sind den Regie­
rungen als Höheren Natur­
schutzbehörden die einschlägi­

gen Fachveröffentlichungen be­
kannt, ebenso die in den letz­
ten Jahren vom Landesbund für 
Vogelschutz zusammen mit 
dem Landesfischereiverband 
durchgeführten Schlafplatzzäh­
lungen von Kormoranen. Zum 
Teil wurden auch Stellungnah­
men des Bezirksfachberaters 
für Fischerei eingeholt. Im übri­
gen wurden die Angaben der 
Antragsteller sowie eigene Er­
kenntnisse der Regierungen zu­
grunde gelegt.

4. Stimmt es, daß der 
Fischereifachberater des 
Regierungsbezirkes Nieder­
bayern, Herr Dr. Alexander 
Harsanyi, mit unhaltbar 
überhöhten Kormoranbe­
standszahlen (z.B. Landshu­
te r Wochenblatt vom 
05 .01 .95 : 600 Kormorane 
im Bereich Landshut) in der 
Öffentlichkeit operiert hat, 
obwohl von erfahrenen 
Ornithologen nur rund 200  
Tiere ermittelt wurden?

Die unterschiedlichen Angaben 
haben folgende Ursache: Die 
Fachberatung für das Fischerei­
wesen hat die Zahlen bekannt­
gegeben, die ihr von den

Fischereiberechtigten mitgeteilt 
wurden. Diese beruhen auf 
Tageszählungen von Kormora­
nen, die an einzelnen Gewäs­
sern der Nahrungssuche nach­
gehen und dienen der Ermitt­
lung der jeweiligen Kormoran­
präsenz. Die Ornithologen ha­
ben dagegen Schlafplatzzäh­
lungen vorgenommen, weil nur 
mit dieser Methode möglichst 
exakte Angaben über den Kor­
moranbestand getroffen wer­
den können.

5. Wenn ja, wurde mit diesen 
Zahlen die Abschlußgeneh­
migung fü r die Kormorane 
begründet? Wenn nein, wie 
erfolgte dann die Begrün­
dung?

Die erteilten Abschlußgenehmi­
gungen beruhen vor allem auf 
dem gesetzlich erforderlichen 
Nachweis des erheblichen 
fischereiwirtschaftlichen Scha­
dens. Hierzu wurden alle vor­
liegenden Erkenntnisse heran­
gezogen und gewürdigt.

6. Wenn ja, welche Folgen 
hat diese Fehlinformation fü r 
den Fachberater?

Eine Dienstaufsichtsbeschwer­
de von Ornithologen gegen 
den Fachberater für Fischerei in 
Niederbayern wurde vom Be­
zirkstagspräsidenten als unbe­
gründet zurückgewiesen.

Computer- 
Sponsoring durch 
VOBIS
B  Die Firma VO BIS Microcom­
puter stellte dem LBV einen kom­
pletten Personalcomputer in­
klusive Bildschirm und Drucker 
im Wert von etwa 5 0 0 0 ,-  
DM zur Verfügung.
Eingesetzt wird der neue Pen- 
tium-Hochleistungsrechner in 
der LBV-Landesgeschäftsstelle 
für die Auswertung von Kartie­
rungsergebnissen, die Erstel­
lung von Statistiken und für die 
LBV-Offentlichkeitsarbeit, wo er 
wertvolle Dienste bei der Erstel­
lung von Informationsmateriali­
en und Broschüren leistet. 
Herzlichen Dank an die Firma 
VO BIS. Klaus-Dieter Boll

Kommentar zu den Abschußanträgen
B In Bayern sind in der ver­
gangenen Saison stattliche 
7 86  Abschußanträge für den 
Kormoran genehmigt worden. 
Das wären unter Bezug auf die 
durchschnittlichen Zählergeb­
nisse des Winters 1 9 9 3 /9 4  et­
wa 1 1 % des Gesamtbestan­
des. Unter genauerer Betrach­
tung der Zahlen tauchen doch 
einige Fragezeichen auf. So 
entfällt auf Oberbayern mit 
annähernd 65%  der Löwenan­
teil der beantragten Abschüs­
se. Die Anzahl der rastenden 
Kormorane ist aber nur in etwa 
gleich hoch wie in Niederbay­
ern oder in Unterfranken. Des 
Rätsels Lösung ist ein vom 
Bezirksverband Oberbayern 
des Landesfischereiverbandes 
herausgegebenes Antragsfor­
mular, das sich offenbar eines 
guten Absatzes erfreute. Die 
Regierung von Oberbayern

erhielt eine Flut von zu ei­
nem Großteil unzureichenden 
Anträgen. Es ist allerdings 
nicht nachvollziehbar, warum 
die Bezirksregierung einer so 
großen Anzahl von Anträgen 
stattgegeben hat. Zum einen 
war bis zum 2 8 .2 .9 5  das 
Kormorangutachten noch nicht 
veröffentlicht, zum anderen 
wußte man aus diversen Un­
tersuchungen, daß der Vergrä- 
mungsabschuß keinen nach­
haltigen Effekt hat.
Wenn man die bis heute vorlie­
genden Zahlen des Vollzugs 
betrachtet, wird einem die 
ganze Absurdität des Verfah­
rens vor Augen geführt: Ledig­
lich 5 ,9%  der genehmigten Ab­
schüsse wurden auch tatsäch­
lich vollzogen. Das liegt aller­
dings auch in den mehr als 
komplizierten und in der Praxis 
kaum durchführbaren Vorschrif­

ten begründet, die bis dato für 
einen Vollzug vonnöten waren. 
Nun wird für die gerade be­
ginnende „Kormoransaison" 
9 5 / 9 6  ein vereinfachtes An­
trags- und Genehmigungsver­
fahren erarbeitet. Es wird feste 
Abschußzeiten vom 1.9. bis 
15 .3 . vorsehen und nach wie 
vor eine zahlenmäßige Be­
schränkung beinhalten. Man 
darf gespannt sein, wie dieses 
Verfahren in der Praxis umge­
setzt werden wird. M it ziemli­
cher Sicherheit werden mehr 
Kormorane abgeschossen als 
in der vergangenen Saison. 
Möglicherweise können die 
Abschußgenehmigungen ihre 
Wirkung als psychologisches 
Placebo auf weite Kreise der 
Fischerei entfalten. Ob damit 
allerdings die Schäden in den 
Teichwirtschaften merklich re­
duzieren werden, darf in 
Frage gestellt werden.

Dr. A. von Ündeiner
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RETTET DAS 
FUSSBERGMOOS
Ein Projekt hat Erfolg
■  Seit nunmehr acht Jahren 
betreut die Kreisgruppe Fürsten­
feldbruck des LBV das Pro­
jekt „Rettet das Fußbergmoos". 
Durch Pflegemaßnahmen wie 
Entbuschungsarbeiten und ein- 
bzw. zweijährige Mahd der 
Flächen konnten bis heute 
fast 20  Hektar Nieder- und 
Ubergangsmoorflächen erhal­
ten und als Lebensraum v. a. für 
seltene Pflanzen gesichert wer­
den. Um dieses erfolgreiche 
Projekt der Öffentlichkeit zu­
gänglich zu machen, wurde 
von der Kreisgruppe in Zusam­
menarbeit mit Studenten des 
Aufbaustudiums Umwelttechnik 
der TU  München eine Ausstel­
lung über dieses Projekt zusam­
mengestellt. Die Darstellung 
des Lebensraumes, die Gefähr­
dungen und die Möglichkeiten 
zu r Erhaltung dieses Kleinods 
im Landkreis Fürstenfeldbruck 
standen im Vordergrund der 
Ausstellung um diese Arche-No- 
ah-Fläche des LBV. Während 
die Ausstellung erarbeitet wur­
de, trat Bernhild Bernecker, dem 
LBV als ausgesprochen enga­
giert in Sachen „Naturschutz in 
der Schule" bereits seit Jahren 
bekannt, als Vorsitzende des 
Arbeitskreises Umwelt der Leh­
rer im Landkreis Fürstenfeld­
bruck an uns heran, um sich 
weiter für dieses Projekt einzu­
setzen. Im Rahmen des Puch- 
heimer Kindergipfels 1993 hat­
te sie bereits mit ihrer damali­
gen Schulklasse bei einer Tom­
bola einen Betrag von 1 .0 0 0 ,-  
DM zugunsten des Fußberg­
mooses eingespielt. Der Ge­
danke lag nahe, die bereits

in Bearbeitung befindliche „Er- 
wachsenen"-Ausstellung durch 
eine entsprechende kindge­
rechte Ausstellung über das 
Fußbergmoos zu ergänzen. E i­
ne Führung mit ihrer 4. Klasse 
vermittelte die ersten Grundla­
gen: Torfhütte, Torfmoose, die 
speziellen Pflanzen wie Moos­
beere, Prachtnelken, Trollblu­
men, Knabenkräuter, Wollgrä­
ser, aber auch Kreuzotter 
und Ringelnatter, der federnde 
Moorboden etc. begeisterten 
die Kinder, und in „Null Komma 
n ix" stellten sie eine Ausstellung 
zusammen.
Um das ursprüngliche Zie l wei­
terzuverfolgen, dieses Projekt 
der Landkreisbevölkerung zu 
vermitteln, wurden, da es ja 
auch ein Projekt des Arbeits­
kreises Umwelt der Schulen im 
Landkreis Fürstenfeldbruck wer­
den sollte, zu r Eröffnung im 
Foyer des Landratsamtes Für­
stenfeldbruck durch Landrätin 
Rosemarie Grützner gleich 
sämtliche Schuldirektoren/in- 
nen eingeladen. Vor allem die 
umliegenden Schulen des Ge­
bietes um das Fußbergmoos 
bekundeten großes Interesse an 
dieser Ausstellung. Von Novem­
ber 1994  bis Juli 1995 waren 
die insgesamt 12 Exponate 
ausgebucht. An den einzelnen 
Schulen fanden zugunsten des 
Fußbergmooses verschiedenste 
Aktionen statt: Der Verkauf von 
Bastelarbeiten wie bemalten 
Stofftaschen mit Fußbergmoos- 
Ausschnitten, Briefkarten mit 
imitierten Wollgräsern aus 
Watte, Moorbildern und -kalen- 
dern, Seidentüchern, Kaffee

und Kuchen und vieles andere 
mehr erbrachten einen Erlös 
von insgesamt 1 0 .0 0 0 ,-  DM. 
Diese Aktion hat nicht nur dazu 
beigetragen, ein Naturschutz­
projekt im Landkreis bekannter 
zu machen, sondern bot einer 
Vielzahl von Kindern die Mög­
lichkeit, Naturschutzaktivitäten 
und deren Ziele aufzuzeigen 
und verständlich zu machen. 
Durch Führungen, die mit fast 
allen Schulen (insgesamt über 
25 Klassen) stattfanden, haben 
die Kinder einen ihnen bislang 
unbekannten Lebensraum ken­
nengelernt.
Von unserer Kreisgruppe wur­
den nicht nur Führungen durch 
das Moorgebiet angeboten, 
sondern auch Pflegeeinsätze 
für vier Schulklassen. So beka­
men die Schüler auch einen Ein­
blick, wie diese Pflegemaßnah­
men aussehen und welchen 
Zweck sie verfolgen.
Des weiteren wurden durch die­
se Aktionen Paten für insgesamt 
mehr als die Hälfte der ange­
pachteten LBV-Flächen gefun­
den. Schulen und Schulklassen, 
Eltern von Schülern sowie an­
dere Erwachsene haben sich 
bereit erklärt, die jährliche 
Pacht für die Dauer des Pacht­
vertrages zu übernehmen. Auf 
diese Art bleiben der Kreis­
gruppe jährliche Pachtzahlun­
gen von etwa 2 .2 0 0 ,-  DM 
erspart.
Die Ausstellung wird als näch­
stes an die Sparkassen-Filialen 
im Landkreis weitergereicht und 
soll dann in andere Bankfilialen 
wandern.
Insgesamt stellt sich das Fuß­
bergmoos Jahr für Jahr als Be­
reicherung nicht nur für den 
Landkreis Fürstenfeldbruck, son­
dern auch als Motivation für 
die Kreisgruppenarbeit dar. 
Jährlich gibt es neue, im Vor­
jahr dort noch nicht entdeckte 
Vorkommen von z. B. Wollgrä­
sern (Schmalblättriges W oll­
gras), Pracht- und Heidenelken, 
Trollblumen und Knabenkräu­
tern, Ringelnattern, die neue 
Sonnenplätze auf den LBV- 
Grundstücken finden und somit 
ihr Verbreitungsgebiet auswei­
ten, sich möglicherweise dort 
auch fortpflanzen werden.

Sabine Pfeiffer
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LBV RETTET
TAUSEND
REIHER
■  »Der Sumpf der tausend Rei­
her« -  so lautet die Überschrift 
eines Artikels im Heft VOGEL­
S C H U TZ (1/95), mit dem der 
Tierfilmer Andreas Schulze auf 
ein Naturwunder in Ostungarn 
hinweist. Beschrieben wird eine 
Schilffläche, in der unter ande­
rem Nacht-, Seiden-, Silber-, 
Purpur-, Grau- und Rallenreiher, 
sowie Löffler, Zwergdommel, 
Große Rohrdommel, aber auch 
Moorente und Schwarzhalstau­
cher in zum Teil großen Be­
ständen brüten. Einem Mitglied 
der LBV-Kreisgruppe Mühldorf, 
der in dieser Region seinen Ur­
laub verbrachte, machte uns 
darauf aufmerksam, daß der 
Sumpf bei Tokaj akut durch 
Trockenlegung und damit völli­
ger Zerstörung bedroht war. 
Schnelles Handeln war gefragt. 
Die einzige Möglichkeit, einen 
dauerhaften und zuverlässigen 
Schutz des Gebietes zu errei­
chen, lag im Ankauf der 
Flächen und somit einer Kon­
trolle des Wasserregimes. Zu­
sammen mit unserem ungari­
schen Schwesterverband MME 
(Magyar Madärtani es Termes- 
zetvedelmi Egyesület) haben 
w ir uns dieser Herausforderung 
gestellt. Davon, wie dramatisch 
die Situation vor O rt tatsächlich 
war, konnte sich Projektleiter 
und LBV-Vorstandsmitglied Nor­
bert Schäffer im April dieses 
Jahres mit eigenen Augen über­
zeugen: kurz vor Vertragsab­
schluß wurden trockengefallene 
Bereiche des Sumpfes abge­
brannt und zahlreiche bereits 
vorhandene Gelege vernichtet.

Ein Teil der Reiher ist daraufhin 
in ein rund 20  km entferntes 
Sumpfgebiet ausgewichen. Die 
Zeit drängte, um den Reihern 
noch in dieser Brutsaison ihren 
Lebensraum zurückzugeben. 
M it Hilfe einer großen und 
zahlreicher kleinerer Spenden 
in Höhe von insgesamt über 
5 0 0 0 0  DM ist es uns mittler­
weile gelungen, beide Flächen 
anzukaufen und den Wasser­
stand anzuheben. Die Reiher 
sind zurückgekehrt und brüte­
ten in diesem Jahr -  fast möchte 
man sagen als Belohnung 
für unsere Bemühungen -  in 
größerer Zahl als je zuvor! 
Norbert Schäffer, gerade von 
einer weiteren Reise nach 
Ungarn zurückgekehrt: »Ich 
bin glücklich, vom erfolgrei­
chen Verlauf unseres Ungarn­
projektes berichten zu können. 
W ir  konnten bisher rund 235  
Hektar wertvollste Sumpffläche 
sichern. Die Reiher, die dieses 
Jahr auf unseren Flächen 
schlüpfen, können überleben, 
weil ihr Schicksal den LBV-Mit- 
gliedern nicht gleichgültig ist. 
Auch im Namen unseres unga­
rischen Projektpartners bedan­
ke ich mich ganz herzlich bei 
allen Spendern.«
In einem nächsten Schritt sollen 
nun rund 2 8 0  Hektar Puffer­
flächen zwischen Reiherkolo­
nien und landwirtschaftlichen 
Nutzflächen aufgekauft wer­
den. Hierfür werden dringend 
weitere 7 0 0 0 0  DM benötigt. 
Flächenankauf ist aber nur ein 
Teil einer umfassenden Natur­
schutzkonzeption, die derzeit 
von ungarischen Wissenschaft­
lern im Auftrag von MME und 
LBV für den Großraum Tokaj 
entwickelt wird. Unser Zie l ist 
es, ein Naturschutzzentrum zu 
errichten, das als Anlauf- und 
Informationsstelle für naturkund­
lich interessierte Touristen, aber 
auch für Lehrer und Landnutzer 
wie zum Beispiel Land- und 
Teichwirte dient.

Klaus-Dieter Boll 
Dringend benötigte Projekt­
spenden werden mit Verwen­
dungszweck »Ungarn-Projekt« 
erbeten auf das Konto 5 9 0 0 5 . 
Bankleitzahl 7 6 4 6 1 4 8 5 , Raiff­
eisenbank Hilpoltstein. H e rz li­
chen Dank!

STORCHENFEST IN  
EINER GROSSBAUSTELLE

B  Im LINDENHO F geht es vor­
an! Davon konnten sich die 
zahlreichen Besucher des 6. 
Storchentreffens der LBV-Kreis­
gruppe Bayreuth am 24. Juni 
1995 überzeugen. Der Aus­
siedlerhof am Rande der Stadt 
wird dank der Initiative der 
Kreisgruppe seit knapp 1 Vi Jah­
ren zum Umweltschutz-Infor­
mationszentrum Oberfranken 
umgebaut -  w ir berichteten in 
VO G ELSC HUTZ Heft 4 / 1 9 9 4 . 
Die Gäste des Storchenfestes 
waren begeistert über die Bau­
fortschritte, die im Zusammen­
wirken von ehrenamtlichem Ein­
satz, studentischen Hilfskräften 
und gewerblichen Betrieben 
nicht gerade leicht voranzutrei­
ben sind.
Zufrieden mit dem Baufort­
schritt sowie mit der einmaligen 
und zukunftsweisenden Zusam­
menarbeit eines Naturschutz­
verbandes mit der Stadt Bay­
reuth, der Deutschen Bundesstif­
tung Umwelt und der Oberfran­
ken-Stiftung zeigte sich auch 
Schirmherr Oberbürgermeister 
Dr. Dieter Mronz, demzufolge 
„millionenschwere Zuschüsse 
für den Umbau und für Renatu- 
rierungsmaßnahmen im Umfeld 
des L IN D EN H O FES" auf „hoch­
karätigen Konzepten" beruhen. 
LBV-Vorsitzender Ludwig Soth- 
mann begründete in der Fest­
rede seine Überzeugung, daß 
der LINDENHO F „eine Erfolgs­
story" wird: Das Infozentrum 
soll nach der LBV-Strategie eine 
Kontaktstelle für bayerische, 
thüringische und tschechische 
Umweltschützer werden.

Auf den Wermutstropfen beim 
Fest eingehend, führte Soth- 
mann die schlimmen Brutverlu­
ste 1995 bei den Weißstörchen 
des Bayreuther Gebietes auf 
die extrem schlechten Witte­
rungsbedingungen zurück, „die 
für Jungstörche nicht zu mei­
stern sind". Die trauernden und 
sorgenvollen Storchenliebha- 
ber beruhigte Sothmann jedoch 
mit dem Hinweis auf die Fähig­
keit der Natur, solche Störfäl­
le auszugleichen, insbesondere 
auch mit Blick auf die Stabilisie­
rung des Storchenbestandes in 
ganz Bayern. Vorwürfen der 
mangelnden Sorge und Hege 
begegnete Sothmann mit der 
Feststellung: „Nur freilebende 
Störche sichern die Population. 
Es mag hart klingen, aber mir 
sind zwei Wildstörche, die 
groß geworden sind, lieber als 
vier handaufgezogene. W ir  
wollen keine Verhausschwei- 
nung des Storches."
Und wie bestellt und zur Auf­
munterung für uns alle machte 
der Oberkonnersreuther Alt­
storch während des Storchen­
festes zweimal Besuch auf 
dem neugebauten LINDEN- 
HOF-Horst, um sich unter all­
gemeinen Ah- und Oh-Rufen 
der Festgäste seine mögliche 
zukünftige Bleibe „mit Betrieb" 
aus der Nähe anzuschauen.

Peter Friedrich

Fehlerteufel im 
letzten Vogelschutz
B »Artenvielfalt in Gefahr -  
Quellmoorgebiet bei Ahorn­
berg«. Für dieses Projekt baten 
w ir Sie im letzten Heft Vogel­
schutz um Ihre Spende. Das 
Gebiet im Landkreis Tirschen­
reuth liegt natürlich nicht, wie 
versehentlich angegeben, in 
Oberfranken, sondern in der 
Oberpfalz. Über den Erfolg des 
Spendenaufrufes berichten w ir 
Ihnen zu einem späteren Zeit­
punkt, dafür war es zum Redak­
tionsschluß dieser Ausgabe des 
VO G ELSC HUTZ noch zu früh.

20

©Landesbund für Vogelschutz, download https://www.lbv.de/vogelschutz/ oder www.zobodat.at



STOIBER SICHERT LBV 
UNTERSTÜTZUNG  ZU
H  Zweimal hat der bayerische 
Ministerpräsident in den ver­
gangenen Monaten Verbands­
vertreter eingeladen, um die 
Situation des Naturschutzes in 
Bayern zu diskutieren. Der LBV 
war bei diesem Treffen durch 
Ludwig Sothmann und die 
Landesjugendleiterin Kathrin 
Wünsche vertreten.
Sothmann hat schwerpunkt­
mäßig auf die dringende Not­
wendigkeit einer Novelle des 
Bayerischen Naturschutzgeset­
zes hingewiesen -  wenn nötig, 
auch abgekoppelt von Bonner 
Plänen zum Bundesnaturschutz­
gesetz. Entscheidend für den 
LBV ist bei einer Neugestaltung 
des Naturschutzgesetzes, daß 
der Arten- und Biotopschutz so 
gestärkt wird, daß der klassi­
sche Naturschutz nicht länger 
Anhängsel einer schädenein- 
grenzenden oder schädenrepa­
rierenden Umweltpolitik bleibt, 
sondern zum zentralen Anlie­
gen der staatlichen Natur­
schutzpolitik wird. Das muß 
den Schutz der Natur um ihrer 
selbst willen ebenso einschlie­
ßen wie Betreiberpflichten für 
eine umweltverträgliche Land- 
und Forstwirtschaft. Der Biotop­
schutz muß gefährdungsent­
sprechend auf einem rechtlich 
wie fachlich weit höheren 
Niveau als bisher geregelt wer­
den und dabei den § 20c des 
derzeitigen Bundesnaturschutz­
gesetzes voll integrieren. Der 
LBV-Vorsitzende wies gegen­
über dem Ministerpräsidenten 
auch auf die Notwendigkeit ei­
ner verbindlichen kommunalen 
Landschaftsplanung hin, die 
Voraussetzung für eine zu­

kunftsfähige und zukunftswei­
sende kommunale Bauleitpla­
nung sein muß.
Unabhängig von diesem Ver­
bandstreffen fand ein längeres 
Gespräch zwischem dem 
Bayerischen Ministerpräsiden­
ten Dr. Stoiber und dem LBV- 
Chef Sothmann statt. Bei die­
sem Gedankenaustausch ging 
es um den Donauausbau zw i­
schen Straubing und Vilshofen 
(siehe dazu Bericht in diesem 
Heft), die Änderung des Regio­
nalplanes mit dem Zie l, land­
schaftsökologische Vorrang­
flächen konkret festzulegen, 
Möglichkeiten staatlicher Unter­
stützung für den Bau der LBV- 
Geschäftsstelle, die Beteiligung 
des LBV an einer möglichen 
»Bundeslotterie Naturschutz«, 
die Bereitstellung von erhebli­
chen Mitteln aus dem Privatisie­
rungsgewinnen für den Bayeri­
schen Naturschutzfonds und 
aktuellen Fragen der Natur­
schutzpolitik.
Der Bayerische Ministerpräsi­
dent dankte den LBV-Mitglie- 
dern und Aktiven für ihren 
hervorragenden Einsatz für 
Bayerns Natur und Erhaltung 
der Artenvielfalt. Dr. Stoiber 
sagte uns klar seine Unter­
stützung zu, daß ein gerech­
ter Anteil der Bundeslotterie 
auch zum LBV fließen muß. 
Der Ministerpräsident w ill auch 
einen Vorschlag Sothmanns 
prüfen, im Gebiet des Staatsfor­
stes jede Form der Jagd auf 
Vögel einzustellen. Sicher ein 
Beitrag zum Europäischen 
Naturschutzjahr, der deutlich 
über eine Geste hinausreichen 
würde.

LBV im CIPRA- 
Präsidium
■  Klaus Hübner, Leiter des Re­
ferates Freizeit und Umweltbil­
dung, vertritt den Verband im 
Präsidium der CIPRA Deutsch­
land, der internationalen Kom­
mission zum Schutz der Alpen.

Neben vielfältigen Aktivitäten 
im Alpenraum war eine der 
Hauptaufgaben der CIPRA 
Deutschland die Durchsetzung 
der Alpenkonvention. Durch 
Unterzeichnung der verschiede­
nen Protokolle dieser Konven­
tion verpflichten sich die 7 
Anrainerstaaten Deutschland, 
Österreich, Schweiz, Frank­
reich, Italien, Liechtenstein und 
Slowenien zu einem umfassen­
den Schutz der Alpen.
Das Übereinkommen wäre da­
mit das erste internationale Ver­
tragswerk, in dem völkerrechts­
verbindlich einheitliche Ent­
wicklungskriterien und Verfah­
rensweisen für ein grenzüber­
schreitendes Öko-Großsystem 
festgelegt werden können.
Die Vorbehalte einzelner Staa­
ten sind natürlich groß, die län- 
derübergreifende Abstimmung 
mehr als langwierig, aber s i­
cher ein Schritt in die richtige 
Richtung.
Im Dezember 94  wurden 
die drei Durchführungsprotokol­
le der Alpenkonvention „Natur­
schutz und Landschaftspflege", 
„Berglandwirtschaft" sowie 
„Raumplanung und nachhaltige 
Entwicklung" von den Mit­
gliedsstaaten unterzeichnet. 
Österreich erklärte allerdings, 
daß es diese Protokolle erst mit 
dem Verkehrsprotokoll, das der­
zeitig beraten wird, annehmen 
könnte. Nähere Informationen 
über die CIPRA, ihre Schriften 
oder die Alpenkonvention er­
halten Sie in der LBV-Landesge- 
schäftsstelle, Referat Freizeit 
und Umweltbildung.
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L e s e ru m fra g e

Jahr für Jahr viermal erscheint 
VOGELSCHUTZ, das Arten- und 
Biotopschutzmagazin für Mitglieder 
und Freunde des LBV.
Doch ist die LBV-Redaktion noch 

am Puls der Zeit?
Entspricht VO G ELSC HUTZ noch 
den Vorstellungen unserer Leser? 
Bitte stillen Sie unsere Neugier -  
anonym natürlich. Das Ausfüllen 
des Fragebogens dauert höchstens 
10 Minuten.

Ihre Meinung ist uns Einiges wert: 
A ls Dank für Ihre Information ver­

losen w ir unter allen Einsendern 
30 CDs/MCs „LIEDER DER NATUR 
-W e n n  die Nachtigall singt". Bitte 
stecken Sie hierfür einfach einen 
gesonderten Zettel mit Ihrem Na­
men und Ihrer Adresse in den Fra­
gebogenumschlag. Bitte geben Sie 
an, ob Sie eine CD oder eine MC 
wünschen.

1. Wie gefällt Ihnen diese 
VOGELSCHUTZ-Ausgabe? 
Geben Sie bitte Noten von 
eins (sehr gut) bis sechs (un­
genügend) für:

Note:
Aufmachung .............

Themenmischung .............
Artikelqualität .............
Meinungsvielfalt .............

2. Worüber würden Sie gerne 
mehr lesen?

□  Vogelkunde/VOGELSCHUTZ 
allgemein

O Naturschutz allgemein 
O technischer Umweltschutz wie 

Klima, Verkehr, Energie 
O Umweltbildung 
O Naturschutzpolitik 
O Projekte des LBV 
O Kreisgruppenarbeit des LBV 
O Naturschutz bzw. Umwelt- 

Aktionstips zum Mitmachen
□  Leserbriefe 
O Kinderseite
O Reiseberichte, ferne Länder 
O Sonstiges:....................................

3. Wie intensiv lesen Sie 
normalerweise das 
VOGELSCHUTZ-Magazin? 7. Welche Aussage trifft auf 

Sie persönlich am ehesten zu?
/

O meistens vollständig
Bitte ankreuzen. / / / /

O einen großen Teil VO G ELSC HUTZ ist für mich □ □ □ O
□  etwa die Hälfte 
O nur ein paar Artikel

O meistens nur durchblättern
O überhaupt nicht

4. Was geschieht mit Ihrem 
VOGELSCHUTZ, nachdem Sie 
das Magazin ausgelesen ha­
ben?

eine wichtige Informationsquelle 

im Naturschutz.

Ich bin immer wieder auf die näch­
ste Ausgabe des VO G ELSC HUTZ 
gespannt.

Ich gebe häufig Artikel oder die 
ganze Zeitschrift an Freunde und 
Bekannte weiter.

□  zum Altpapier Das Bild, das VO G ELSC HUTZ

□  ich gebe es weiter vermittelt, deckt sich mit meinen
□  ich trenne besonders interes- Vorstellungen vom LBV.

sante Beiträge heraus

O ich sammle einzelne, beson­
ders interessante Hefte 

O ich sammle alle Ausgaben 8. Mit welchen Rubriken und
des VO G ELSC HUTZ Teilen des VOGELSCHUTZ be-

□  Sonstiges:.................................... schäftigen Sie sich länger?

Vorwort/Standpunkt

......................................................... Hauptartikel,

LBV aktiv

□  O □  O

□  □  □  O

□  □  □  □

5. Etwa 1/10 im VOGELSCHUTZ 
machen Anzeigen aus.
Sie tragen damit zur Finanzie­
rung der Kosten bei. Bitte eine 
Möglichkeit ankreuzen!

□  1/10 Anzeigeanteil ist ein 
guter W ert

O sollte zu r Finanzierung der 
Kosten noch höher sein, 
m axim al............. %

□  ist zu hoch
O ist m ir gleichgültig
O ich bin gegen Anzeigen im

VO G ELSC HUTZ

6. Wie viele Personen lesen Ihr 
VOGELSCHUTZ-Magazin

Personen insgesamt: .............

davon
Kinder unter 12 Jahren .............
Jugendliche zwischen
12 und 18 Jahren .............

Hier ist Platz für Kritik, die Sie 
vielleicht gerne mal los wer­
den wollen. Aber auch für 
Ideen und Vorschläge sind w ir 
Ihnen sehr dankbar:

Kreisgruppen
Anzeigen
Jugendseiten

Bücher
LBV-Basar
Spendenaufrufe

9. Aufmachung

/
□ □ □ □
□ □ □ O
□ □ □ □
□ □ □ □
□ □ □ □
O □ □ O
□ □ □ □
□ □ □ □
□ □ □ □

(bitte jeweils ankreuzen) JP

/ f

«r

/ /

Aufmachung ist übersichtlich □ □ □ O

Aufmachung ist langweilig O □ □ O

zu wenige Grafiken und Karten □ □ □ □
zu viel Text, zu wenig Bilder □ O □ □
zu viele Bilder, zu wenig Text □ □ O O

Artikel sind zu lang O □ □ □
Artikel sind zu wissenschaftlich O O □ □
Artikel sind zu allgemein □ □ □ O

10. Ihre Stellung im LBV (Mehrfachnennungen sind möglich):

O ehrenamtliches Mitglied 
□  passives Mitglied

11. Sie sind: O weiblich

□  Spender 

O kein Mitglied

O männlich ..Jahre alt

Fragebogen bitte bis 
30.11.95 zurücksenden an LBV, 
Postfach 1380,
91157 Hilpoltstein 
Vielen Dank!
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Heimliche Lebensweise
Daß wohl nur wenige Natur­
freunde schon einmal einen 
Schwarzstorch in freier W ild ­
bahn gesehen haben, liegt 
nicht nur an der geringen Brut­
dichte, die er in unserer dicht­
besiedelten Kulturlandschaft er­
reicht, sondern auch an seiner 
heimlichen Lebensweise. Im 
Gegensatz zum Kulturfolger 
Weißstorch, der meist in un­
mittelbarer Nachbarschaft des 
Menschen seine Jungen groß­

zieht, ist sein schwarzer Ver­
wandter ein scheuer, sehr 
störungsempfindlicher Waldbe­
wohner. Seinen Baumhorst legt 
er bevorzugt in großflächigen 
urwüchsigen Laub- und Misch­
wäldern an. Feuchte 
Waldlichtungen, kleine einge­
streute Tümpel, Wassergräben 
oder Bachtäler, waldrandnahe 
Streuwiesen oder Moorgebiete 
besitzen besondere Bedeutung 
als Nahrungsflächen; allesamt 
Biotop-Typen, die bei uns zu­

nehmend von der Bild­
fläche verschwinden: 
Der Schwarzstorch ist 

in Deutschland eine unmittelbar 
vom Aussterben bedrohte Art! 
Gefahren fü r die vom Aus­
sterben bedrohte Art 
Während der Schwarzstorch in 
den dünn besiedelten Land­
schaften Osteuropas noch ge­
eignete Brutgebiete in großer 
Dichte vorfindet, stößt die be­
ginnende Rückkehr in der dicht­
besiedelten Kulturlandschaft 
Westeuropas ohne unsere Hilfe 
an ihre Grenzen: Vielerorts 
sind ehemals wichtige Nah-

Nahrungs- und Rastbiotop 
in einer Talaue

rungsflächen Entwässerungs­
maßnahmen bereits zum Opfer 
gefallen oder durch Aufforstun­
gen verlorengegangen. Störun-
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Landesbund für Vogelschutz 
in Bayern e.V.
Postfach 1380

91157 Hilpoltstein

Ih re  Spende an den LBV  h ilft  helfen.

Sehr geehrte Damen und H e rre n !
Der LBV ist ein gemeinnütziger, staatlich anerkannter Naturschutzverband, 
dessen zentrales Anliegen der Arten- und Biotopschutz ist, der Pflanzen und 
Tie ren ih r Lebensrecht notfa lls e rstre ite t und sich bei der Umsetzung se i­
ner Zie le an den Erkenntnissen der biologischen Wissenschaft orientiert. Arten 
lassen sich nur über die Sicherung ihrer adäquaten Lebensräume schützen und 
erhalten.

Die öffentlichen Mittel werden geringer. Das heißt für uns: die gespendeten 
Gelder noch effektiver einzusetzen. Verlassen Sie sich darauf, daß Ihre Spen­
den gut angelegt sind!

t * ^ il/ y J X O tlf

Ludwig Sothmann 
Vorsitzender des LBV

^Spendenrat

Mitglied im Trägerverein des 
Deutschen Spendenrates e.V.

gen durch Holzarbeiten, Spa­
ziergänger oder Wanderer 
sind immer wieder Anlaß zur 
Brutaufgabe.
Hochspannungsleitungen stellen 
eine ernstzunehmende Gefahr 
vor allem für ziehende Schwarz­
störche dar. Der Gefahren sind 
viele, und wenn der Schwarz­
storch seinen zweifelhaften Spit­
zenplatz in unseren Roten Listen 
verlassen soll, so bedarf er drin­
gend unserer Unterstützung!

Bestandsrückgang und erfolg­
reiche Hilfsmaßnahmen
Der schwarze Bruder des all­
seits bekannten Weißstorchs ist 
von ¡eher kein häufiger Gast in 
unseren Wäldern. In Deutsch­
land -  an der Westgrenze sei­
nes Brutareals -  zählte der 
Schwarzstorch schon im 19. 
Jahrhundert zu den verbreite­
ten, aber seltenen Brutvögeln. 
Um so gravierender wirkten 
sich jedoch die Mitte des 19.

Jahrhunderts einsetzenden Be­
standsrückgänge aus: B is zu r 
Jahrhundertwende waren die 
bayerischen Brutplätze ebenso 
verwaist wie weite Teile des ge­
samten mitteleuropäischen Ver­
breitungsgebietes. Erst seit den 
40e r Jahren breitet sich der 
Schwarzstorch wieder langsam 
westwärts aus und brütet heute 
wieder in den meisten deut­
schen Bundesländern. Die Vor­
aussetzungen dafür wurden

vielerorts erst durch gezielte 
Schutzprogramme geschaffen, 
wie sie etwa in Hessen, Rhein­
land-Pfalz oder Niedersachsen 
ins Leben gerufen wurden. 
Nichtsdestotrotz zählt der 
Schwarzstorch aber auch heute 
noch bundesweit zu den unmit­
telbar vom Aussterben bedroh­
ten Arten. In Bayern gibt es ge­
rade noch etwa 2 0 - 2 5  Brut­
paare!

badrollt« Art mit Ihr—1 BV
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^ Ja, ich unterstütze die Naturschutzprojekte des LBV
Ich gebe Ihnen hiermit die Ermächtigung, den Förderbetrag bis auf Widerruf von meinem Konto einzuziehen. 
Das spart Verwaltungskosten und der Beitrag steht Ihren Projekten rechtzeitig zur Verfügung.

Förderbetrag:
□  3 0 -  DM
□  5 0 -  DM
□  1 0 0 - DM
□  ,-  DM

Zahlungsweise:
□  monatlich
□  vierteljährlich
□  halbjährlich
□  jährlich

Erstm a ls ab: 1________ 19 _
Bitte Mitglieds-Nr. angeben:

Bitte ausfüllen und einsenden an:

Bankverbindung

I I I l I I I I I I I I  I

Name, Vorname

I I I I
Kontonummer Straße, Haus-Nr.

I I L J
Bankleitzah!
Einzugsermächtigung

PLZ Ort

Förderbetrag für den Landesbund Datum, Unterschrift

Gutschrift (Zahlschein-) Überweisung durch

(Name und Sitz des beauftragten Kreditinstituts) (Bankleitzahl)
Empfänger: Name, Vorname /  Firma (max. 27 Stellen)

Landesbund für Voge lschu tz  in Bayern e. V. H i lpo l ts te in
1 Konto-Nr. des Empfängers 1

5 9 0 0 5
1 Bankleitzahl 1

7 6 4 6 1 4 8 5 |
A *  *  bei (Kreditinstitut)
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Bitte
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Sie diesen 
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Ihre
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Postämtern, 
Banken und 
Sparkassen.

Vielen Dank!

J
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Eindrucksvolle Dioramen fü r das 
Lindenhof-Museum Künstlerin

DAS NATURKUNDE­
MUSEUM DES 
LBV IM LINDENHOF

LBV UND ERZDIÖZESE 
MÜNCHEN/FREISING -  
PARTNER NICHT NUR 
IM EUROPÄISCHEN 
NATURSCHUTZJAHR

B  Ein Museum des LBV -  man­
cher wird sich beim Lesen der 
Überschrift über das Engage­
ment eines Verbandes für Arten- 
und Biotopschutz auf diesem 
Bereich gewundert haben. 
Museum -  dahinter verbirgt 
sich für die einen noch allzuoft 
der Eindruck langweiliger, muf­
fige Säle, endloser Reihen von 
ausgestopften Tieren, für ande­
re ist es das unvergleichliche 
Flair des Duftes alter Bälge und 
einer scheinbar für die Ewigkeit 
konservierten Natur.
Am Umweltschutz-Informations- 
zentrum Lindenhof in Bayreuth 
wollen w ir andere Wege gehen 
und das Medium „Museum" mit 
Hilfe einer modernen Konzep­
tion für eine Dauerausstellung 
dazu nutzen, Zusammenhänge 
in der Natur anschaulich zu 
machen. Anhand von vier Di­
oramen, mehreren Landschafts­
modellen, Vitrinen und Schrift­
feldern soll dem Besucher vor 
allem vor Augen geführt wer­
den, wie die Artenvielfalt der 
Flora und Fauna in der Kultur­
landschaft entstanden ist, aber

auch, welche Faktoren heute 
die Arten gefährden. Deshalb 
beginnt der Rundgang beim U r­
wald, führt über die Themenbe­
reiche Kalkmagerrasen, Feucht­
gebiete, Arten der Ackerland­
schaft weiter zu Lebensräumen 
aus zweiter Hand, aber auch 
zu Gefährdungen wie Habitat­
verlusten und Pestizidbelastun­
gen. Die Bedeutung von Vögeln 
als Bio-Indikatoren rückt dabei 
in den Vordergrund.
Die Realisierung des Museums 
wird vor allem durch den Zu­
schuß der Oberfrankenstiftung 
in Höhe von DM 2 0 0 .0 0 0 ,-  er­
möglicht. Derzeit arbeiten meh­
rere Firmen im Obergeschoß 
der ehemaligen Scheune am In­
nenausbau, die Ausgestaltung 
wird teils in Eigenleistung des 
LBV, teils durch freie Mitarbeiter 
bewerkstelligt. Für die Ausstel­
lungen konnten auch umfang­
reiche Privatsammlungen an 
präparierten Tieren aus Altbe­
ständen erworben werden. 
Anfang 1996  soll das neue 
Museum des LBV fertiggestellt 
sein. Robert Pfeifer

■  Seit Jahren findet mit großem 
Erfolg zwischer der LBV-Bezirks- 
geschäftsstelle Oberbayern und 
der Erzdiözese München und 
Freising eine Zusammenarbeit 
im Arten- und Biotopschutz 
statt.
Kirchliche Flächen, die früher 
landwirtschaftlich genutzt wur­
den, in der Zwischenzeit je­
doch nicht mehr verpachtet 
sind, hat der LBV für Maßnah­
men des Arten- und Biotop­
schutzes übernommen. Es han­
delt sich dabei um für den 
Naturschutz wichtige Flächen, 
die auch im Sinne des Biotop­
verbundes für das Umfeld von 
Bedeutung sind.
Die fachkundige, ökologische 
Pflege dieser Flächen durch 
den LBV ist für die Verantwortli­
chen der Pfarrgemeinden, zu 
denen die Flächen gehören, 
wie auch für die zuständigen 
Stellen der Erzdiözese Mün­
chen und Freising eine wertvol­
le Unterstützung und Dienstlei­
stung.
W ir  können nur allen anderen 
Kreisgruppen empfehlen, eben­
falls Kontakt zu den für sie zu­
ständigen Umweltbeauftragten 
ihrer Diözese aufzunehmen 
(Ansprechpartner siehe Ka­
sten). In jedem Landkreis finden 
sich kirchliche Flächen, die für 
den Naturschutz nutzbar sind. 
Die von München mittlerweile 
gepachteten Flächen sollen hier 
als Beispiel vorgestellt werden.
1. Eichen-Hainbuchen-Relikt in 
Abens, Landkreis Frei­
sing: Dieses Grundstück 
hat eine Größe von 
0 ,3 0 7  ha und besteht 
aus einem sehr schönen 
Altbaumbestand aus Ei­
che, Aspe, Birke, K ir­
sche und Hainbuche.
Leider ist es wirklich ein 
Relikt im intensiven Hop­
fenanbauland!

Früher wies dieses Grundstück 
einen dichten Strauchunter­
wuchs aus Schlehe, Liguster, 
Hasel, Holunder, Weißdorn, 
Heckenkirsche, Schneeball und 
verschiedenem Totholz auf. Die­
ser Unterwuchs wurde aber in 
den letzten Jahren durch Abla­
gerungen von Müll, Bauschutt 
und Streugut und durch mehrfa­
ches Befahren mit Traktoren 
gänzlich zerstört. Auch die 
kindskopfgroßen Boviste wur­
den letztes Jahr nicht mehr ge­
sehen.
Der LBV hat dieses Grundstück 
seit Oktober 1994  nun gepach­
tet und seither folgende Aktio­
nen durchgeführt:
□  Nach Gesprächen mit den 
Landwirten und der Gemeinde 
wurden mehrere Haufen alter 
Hopfendraht entfernt.
□  Der auf dem Grundstück be­
findliche Müll wurde in Säcke 
abgepackt, bei einem Land­
w irt zwischengelagert und über 
das Gememde-Ramadama ent­
sorgt.
Geplant ist nun, etwas Erdreich 
aufzubringen, damit sich wie­
der Unterwuchs ansiedeln kann. 
Auf jeden Fall wird die Einfahrt 
abgeplankt, bis wieder alles 
zugewachsen ist.
2. Streuwiese bei Amper­
moching, Landkreis Dachau: 
Dieses Grundstück hat eine 
Größe von 1 ,737  ha und ist 
zum Teil als Naturdenkmal regi­
striert. Es handelt sich um 
eine ehemalige Streuwiese, die

Neuer Lebensraum aus altem Torfstich: 
Fläche bei Fürholzen
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Beeindruckende Bilanzen

AUS 21 ARBEITS­
BESCHAFFUNGSMASS­
NAHMEN SIND FESTE 
STELLEN GEWORDEN.

durch jahrelange Brache mit 
Hochstauden überwachsen ist 
und zunehmend verbuscht.
Der LBV hat dieses Grundstück 
seit November 1994  gepach­
tet. Die Pflege läuft in Zusam­
menarbeit mit unserer Kreis­
gruppe in Dachau und wird 
ebensfalls mit dem Landratsamt 
abgesprochen, da es in ein 
größeres Pflegekonzept, die 
sogenannte „Amperstudie", ein­
gebunden ist.
Dieses Jahr soll die Mahd samt 
Mahdgutentfernung wieder auf­
genommen werden. Vielleicht 
können w ir auch den angren­
zenden Landwirt für eine Aus­
hagerung auf seinem Grund­
stück gewinnen. Damit wäre ei­
ne Verbindung zu einer amper­
nahen Orchideenwiese herge­
stellt.
3. Streuwiese bei Fürholzen, 
Landkreis Freising: Dieses 
Grundstück hat eine Größe von 
0 ,4 8 4  ha. Es handelt sich um 
einen alten, aufgelassenen Torf­
stich zwischen zwei Hecken­
wällen mit Streuwiesen-Charak- 
ter. Uber mehrere Jahre wurde 
diese Fläche von den Jägern 
als Wildacker genutzt.
Seit November 1990  ist die 
Streuwiese vom LBV gepachtet 
und seit 1991 der Wildacker 
aufgelassen. Lediglich am 
Grundstücksrand steht ein 
breiter Streifen Topinambur, der 
jetzt durch mehrmalige Mahd 
zurückgedrängt werden soll. 
Die Pflege hat seit 1994  unsere 
Kreisgruppe in Freising über­
nommen. Sie arbeitet eng mit 
dem Landschaftspflegeverband 
zusammen.
4. Feldgehölz bei Inkofen, 
Landkreis Freising: Dieser 
Hangteil hat eine Größe von 
0 ,6 0 7 9  ha und ist mit viel­
schichtiger Gebüschvegetation 
(v.a. Weißdorn, Schlehen, 
Heckenrosen) und einzelnen 
Eschen bestanden.
Er ist seit November 1990  ge­
pachtet und entwickelt sich im­
mer mehr zu einem hervorra­
genden Vogel- und Insektenbio­
top. Nach Ablauf der Jagd­
pacht soll der angrenzende 
Wildacker integriert werden 
und eventuell Trockenrasen­
standorte entstehen.

Dagmar Wagner

Zuständiger Ausschuß infor­
mierte sich über die Umset­
zung von ABM durch den 
Landesbund fü r Vogelschutz - 
Viel Lob!

Die Bilanz ist beeindruckend: 
1,5 Millionen Mark hat das A r­
beitsamt Weißenburg für A r­
beitsbeschaffungsmaßnahmen 
(ABM) beim Landesbund für Vo­
gelschutz in Hilpoltstein aufge­
wendet, mehr als 20  Projekte 
wurden seit 1983 auf diese 
Weise realisiert. Im Gegenzug 
hat der LBV aus ABM-Verhält- 
nissen 21 feste Arbeitsstellen 
geschaffen.
„Das ist eine respektable Zah l", 
stellte LBV-Landesvorsitzender 
Ludwig Sothmann bei einem 
Besuch des ABM-Ausschusses 
des Arbeitsamtes Weißenburg 
am LBV-Infozentrum Rothsee 
fest. Komplimente gab es für 
den LBV bei dieser Gelegenheit 
auch von Gerhard Durst, dem 
Leiter der Arbeitsvermittlung im

B  „Wölfelweiher im Besitz 
der Vogelschützer" lautete die 
Schlagzeile aus dem Jahr 
1987, die in der lokalen Presse 
den Kauf des etwa drei Hektar 
großen Grundstücks in der 
Nähe von Waidhaus begleite­
te. Erklärtes Zie l des LBV war 
damals, den Weiher mit seiner 
großen Verlandungszone und 
dem reichen Vorkommen von 
Amphibien langfristig vor Ein­
griffen zu schützen und mit 
Hilfe eines Pflegeplanes als 
Nahrungsgebiet für den W aid­
hauser Weißstorch zu erhalten. 
Jetzt könnte die Trasse der

Arbeitsamt. „Die ABM  beim 
Landesbund für Vogelschutz 
haben in vielerlei Hinsicht 
Vorbildcharakter", sagte er. 
Schließlich würden hier „nahe­
zu alle Ziele erfüllt, die das A r­
beitsamt mit der ABM-Förde- 
rung erreichen w ill" . So wer­
den hochwertige Beschäfti­
gungsmöglichkeiten für arbeits­
lose Studienabgänger geboten, 
die auf diesem Weg nicht nur 
ihre Arbeitslosigkeit beenden, 
sondern auch erste praktische 
Erfahrungen im Beruf sammeln 
und so ihre Vermittlungschan­
cen deutlich verbessern.
Derzeit befaßt sich Diplom-Bio­
login Eveline Grotemeyer, seit 
Oktober 1994  ABM-Kraft, mit 
der Umwelterziehung von Kin­
dern im Vorschulalter. W as das 
bedeutet, erlebte der ABM-Aus- 
schuß hautnah, als er zwölf 
Kinder aus dem Kindergar­
ten Eckersmühlen bei einer 
Führung am Rothsee begleitete.

Autobahn A 6, Teilstück zw i­
schen Lohma und Waidhaus, 
diese Bemühungen auf einen 
Schlag zunichte machen.
Der Wölfelweiher liegt etwa 
3 5 0  Meter nördlich der geplan­
ten Trasse. Von dort aus wan­
dern die Amphibien Richtung 
Süden in ihr angestammtes 
Uberwinterungsgebiet im „Ka- 
gerer H o lz". Die vor kurzem 
plan festgestellte Trasse der A 6 
wird dem Wandertrieb der 
Amphibien einen gewaltigen 
Riegel vorschieben, denn sie 
durchschneidet durch ihren Ver­
lauf die Wanderroute. Für die

Planfeststellung der Autobahn A 6, 
Teilstück Lohma-Waidhaus

LBV KLAGT AUF 
ENTSCHÄDIGUNG
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Amphibienpopulation wird dies 
negative Folgen haben -  auch 
wenn die Planungen Durchläs­
se und Leiteinrichtungen vorse­
hen. Ein teilweiser oder voll­
ständiger Zusammenbruch der 
Population hätte wiederum fata­
le Auswirkungen auf den W aid­
hauser Weißstorch. Ihm geht 
durch den Autobahnbau nicht 
nur diese Nahrungsquelle, son­
dern insgesamt über 30  Hektar 
Nahrungsgebiet verloren. 
Natürlich haben die Planer für 
diesen Eingriff Ausgleichsmaß­
nahmen vorgesehen. Etwa 14 
Hektar sollen dem Weißstorch 
als Ersatz zur Verfügung gestellt 
werden. Ein neuer Amphibien­
weiher soll südlich der geplan­
ten Autobahn angelegt und mit 
Laich aus dem Wölfelweiher 
„bestückt" werden. Abgesehen 
von der Tatsache, daß der Er­
folg von Umsetz- und Umlei­
tungsaktionen fraglich ist, muß 
der Weißstorch dann sowohl 
die Autobahn als auch eine 
Hochspannungsleitung queren, 
um zu seinem auch noch weiter 
entfernt liegenden Nahrungs­
habitat zu kommen.
Daß der Bau der Autobahn ne­
ben seinen gravierenden Aus­
wirkungen auf die Tier- und 
Pflanzenwelt damit auch zu 
einer entscheidenden Wert­
minderung des Wölfelweihers 
führt, wurde in der Planfeststel­
lung allerdings nicht berück­
sichtigt. So gibt es auch keine 
Regelung, die für den LBV 
als Grundstückseigentümer ei­
ne Entschädigung des Wertver­
lustes vorsieht -  obwohl man 
dem Verwaltungsverfahrensge­
setz entnehmen kann, daß die 
Entschädigungsfrage über den 
Planfeststellungsbeschluß zu re­
geln ist.
Um diese Frage zu klären, ist 
der LBV nun mit einer Klage vor 
das Verwaltungsgericht Mün­
chen gezogen. Vergleichbare 
Sachverhalte und richtungwei­
sende Urteile gibt es bisher in 
der Rechtsprechung kaum. Für 
die Urteilsfindung wird aber 
äußerst entscheidend sein, ob 
die Richter die Nutzung zu 
Naturschutzzwecken als schutz­
würdige Nutzung anerkennen 
und damit eine Entschädigung 
zulassen. Birg it Wimmer

NATUR ALS KLASSENZIMMER

LBV stellt Natur­
erlebniskoffer in 
München vor

B  „Dieser Koffer ist eine Be­
reicherung für jede Schule", 
faßte Monika Hohlmeier, 
Staatssekretärin im Staatsmi­
nisterium für Unterricht und 
Kultus, Wissenschaft und 
Kunst, die Vorstellung des LBV- 
Naturerlebniskoffers WALD, 
W ASSER, W IESE  zusammen. 
Ludwig Sothmann, das Um­
weltbildungsteam des LBV

und die 5. Klasse der Haupt­
schule an der Reichenauer 
Straße zeigten an 3 Statio­
nen, was alles in dem LBV- 
Naturerlebniskoffer steckt: ca. 
100 Naturerfahrungsspiele 
und einfache Experimente zur 
Sensibilisierung aller Sinne im 
direkten Umgang mit unserer 
natürlichen Umgebung.
Bis zu 3 0  Teilnehmer können 
mit dem LBV-Naturerlebnis- 
koffer auf Entdeckungsreise 
gehen und der Vielfalt unserer 
heimischen Tier- und Pflanzen­
welt nachspüren. „Die Um­
setzung der Richtlinie zur 
Umwelterziehung an Bayerns 
Schulen wird mit unserem 
Naturerlebniskoffer zur Erleb-

Staatssekretärin
Monika Hohlmeier beim Testen

nisreise für Lehrer und 
Schüler", kommentierte Lud­
wig Sothmann, der Vorsitzen­
de des LBV, die gelungene 
Präsentation des jüngsten LBV- 
Produkts.
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KAMPF GEGEN BETON 
UND BETONKÖPFE
B  Die Diskussion um den Bau 
von Autobahnen im Münchner 
Westen hat eine neue Qua­
lität angenommen. Vergange­
nes Jahr wurde der gerade be­
gonnene Bau gestoppt, weil 
Grundstücksbesitzer mit ihren 
Klagen vor Gericht erfolgreich 
waren:
Der Genehmigungsbescheid 
der Regierung von Oberbayern 
war nicht rechtens, weil keine 
Umweltverträglichkeitsprüfung 
durchgeführt wurde. Hochran­
gige CSU-Politiker bis hin zur 
Spitze des Innenministeriums 
ließen sich daraufhin zu einer 
beschämenden Richter- und 
Urteilsschelte herab. Die von 
der Planung betroffenen Grund­
stückseigentümer stellten sie fast 
als Ketzer dar. Die Umweltver­
bände wurden ebenfalls mit 
übelster Polemik angegriffen. 
Die bedingungslosen Auto­
bahnbefürworter bangen um 
ihre Maximallösung, die in ei­
nem verkehrspolitischen Ana­
chronismus ein gigantisches 
Autobahndreieck vorsieht. Mit 
über zwölf Kilometer neuen 
Autobahnen riegelt es den ge­
samten Münchner Nordwesten 
von der freien Landschaft ab, 
zerstört die wertvollen Erho­
lungsgebiete von mehreren 
hunderttausend Bürgern und 
vernichtet zahlreiche Biotope 
wie die letzten Überbleibsel

von Nieder- und Übergangs­
mooren. Da die überwiegende 
Mehrzahl der Biotope un­
berührt bliebe, wenn die alter­
native Trasse zum Zuge käme, 
können die Biotope tatsächlich 
den Ausschlag geben. Was 
tun? In beispielloser Weise setz­
te sich der Hauptprotagonist, 
der CSU-Bundestagsabgeord- 
nete Faltlhauser, über die Tatsa­
chen und alle amtlichen Unter­
lagen hinweg und erklärte, der 
Autobahnbau sei „praktizierter 
Naturschutz")!).
Seine ständig wiederholte Be­
hauptung: Auf der geplanten 
Trasse gäbe es gar keine Bio­
tope. Der LBV entlarvte diese 
Lüge erfolgreich in den Medi­
en, gestützt auf die offiziellen 
Unterlagen der Autobahndirek­
tion, der Regierung von Ober­
bayern und des Landesamtes 
für Umweltschutz. Anstatt in 
dieser Sache klein beizugeben,

griff Herr Faltlhauser zu noch 
härterer Polemik und sprach 
von „krimineller Agitation" und 
bezeichnete den LBV gegen­
über der Presse als „professio­
nelle Fälscher". Klein bei gab 
Herr Faltlhauser aber in der 
Gerichtsverhandlung: Er be­
stritt, diese Aussage von sich 
gegeben zu haben.
Die umweltfeindliche Haltung 
derjenigen CSU-Politiker, die 
sich bei der A 99  lautstark zu 
Wort melden, offenbart sich in 
ihren ablehnenden Äußerun­
gen zur gerichtlich angeordne­
ten Umweltverträglichkeitsprü­
fung, die als sinnlos und bloßes 
Zählen von Käfern, Spinnen 
und Mäusen für viel Geld dar­
gestellt wird. Es kümmert sie 
wenig, daß Umweltverträglich­
keitsprüfungen dazu da sind, 
die weniger umweltschädlichen 
Varianten bei Großprojekten 
ausfindig zu machen. Für die 
am wenigsten umweltschäd­
liche Lösung kämpft der LBV. 
Davon profitieren mehrere hun­
derttausend Menschen im Münch­
ner Westen. Matthias Luy

Münchner Nordwesten w ird  durch die A99 von der freien Landschaft abgeriegelt.

ARBEITSKREIS KLETTER­
SPORT UND NATUR­
SCHUTZ GEGRÜNDET
M Von Bernd Raab und Klaus 
Hübner wurde im Frühjahr die­
ses Jahres ein Arbeitskreis Klet­
tersport und Naturschutz ins Le­
ben gerufen, um im Gegensatz 
zu anderen Bundesländern, in 
denen die Konflikte zwischen 
Klettersport und Naturschutz es­
kalieren, im Vorfeld von mögli­
chen Konflikten nach naturver­

träglichen Lösungen zu suchen. 
Vertreter der Interessensgemein­
schaft Klettern und des Deut­
schen Alpenvereins wurden 
zu mehreren Treffen eingela­
den, in denen es um die Ent­
wicklung von Zonierungskon- 
zepten ging, die optimalen 
Schutz der heimischen Tier- 
und Pflanzenwelt gewährlei­

sten, aber auch von der Mehr­
zahl der Kletterer mitgetragen 
werden.
Der Arbeitskreis einigte sich 
darauf und mit dem ganz 
konkreten Pilotprojekt, dem Pütt­
lachtal, ein solches Modell zu 
erstellen, das dann auf andere 
Regionen übertragen werden 
soll.
Ein Überwiegen naturschützeri­
scher Belange kann dabei zu 
einem Kletterverbot oder auch 
zu einem Verzicht auf die W ei­
tererschließung an konkreten 
Felsen führen. Das Umfeld der 
Felsen wird in die Entscheidun­
gen ebenfalls mit einbezogen.
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Todesfälle 
von Stein­
adlern in den 
bayerischen 
Alpen:
Neue Erkennt­
nisse zum  
Adlerschutz

■  Das Institut für Vogelkunde 
in Garmisch-Partenkirchen 
der Bayerischen Landes­
anstalt für Bodenkultur und 
Pflanzenbau befaßt sich seit 
vielen Jahren mit Verbreitung 
und Lebensweise des Stein­
adlers in den bayerischen 
Alpen. Eine erste realistische 
Bestandsschätzung ergab vor 
einigen Jahren etwa 45-50 
Revierpaare auf deutschem 
Boden. Die Höhe dieser Zahl

leuten längst erwartet wor­
den. Schätzungen, die mit 
noch höheren Zahlen 
arbeiten, sind unrealistisch: 
Alle verfügbaren Plätze der 
bayerischen Alpen sind 
durch Revierpaare besetzt. J  
Die hohen Zahlen dürfen £ 
aber über eines nicht hinweg- z 
täuschen: Der Nachwuchs 
der deutschen Steinadler ist 
denkbar schlecht. Wie auch 
in anderen Gebieten der Al­
pen (z. B. Schweiz), die heute 
dicht besiedelt sind, beginnen 
viele Steinadlerpaare über­
haupt nicht mehr zu brüten. 
Im Werdenfelser Land wer­
den seit 14 Jahren sämtliche 
Steinadlerpaare vom Institut 
für Vogelkunde lückenlos 
überprüft, wobei ehrenamt­

liche Vogelbeobachter, aber 
auch Jäger und Forstbeamte 
an wichtigen Informationen 
und Beobachtungen mit be­
teiligt sind. In den letzten 
Jahren ist von 10 Steinadler­
paaren überhaupt nur ein ein­
ziges Junges pro Jahr groß 
geworden. Insgesamt ergeben 
genaue Berechnungen, daß 
die Werdenfelser Steinadler 
nicht mehr in der Lage sind, 
durch eigenen Nachwuchs 
ihren Bestand zu halten.
Das ist an und für sich noch 
keine Hiobsbotschaft, denn 
wie bei vielen Tierarten ist 
anscheinend auch beim Stein­
adler die Größe des Nach­
wuchses dichteabhängig. Bei 
hoher Dichte wachsen die 
Streitigkeiten um günstige 
Brutreviere. Fast alle Wer­
denfelser Adler müssen sich 
zu Beginn der Brutzeit gegen 
Eindringlinge zur Wehr set­
zen. Dies führt z. B. dazu, 
daß das Adlermännchen sein 
Weibchen vor der Brutzeit 
nicht mehr ausreichend mit 
Nahrung versorgen kann. In 
solchen Fällen wird dann 
meist nur etwas am Horst ge­
baut; das Weibchen legt kein 
Ei. Solche „Brutausfälle“ sind 
zur Zeit an der Tagesord­
nung. Möglicherweise hän­
gen sie aber nicht nur mit den 
Revierauseinandersetzungen 
zu Beginn der Brutzeit im

Lähmung und Abschürfung der 
Füße deutlich zu sehen.

Die hellen Flügelfedern 
kennzeichnen den 

immaturen Steinadler

Spätwinter zusammen, son­
dern auch mit der Tatsache, 
daß die Zunahme der mil­
den und relativ schneearmen 
Winter eine ungünstige Nah­
rungslage für die Adler 
schafft. Die Werdenfelser Ad­
ler, die im Frühsommer nicht 
auf Murmeltiere zurück­
greifen können, leben vor al­
lem von Gamskitzen und 
Jährlingen; letztere werden 
allerdings wohl nur im ge­
schwächten Zustand erbeu­
tet. Die Zunahme milder und ^ 
schneearmer Winter wie im 
letzten Jahrzehnt hat aber •§ 
das Fallwildangebot redu 
ziert. Auffallend ist, daß ge­
rade nach milden Wintern die 
Nachwuchsquote der Wer­
denfelser Steinadler beson­
ders schlecht ist. Hinzu 
kommt neuerdings, daß 
eine einschneidende Re­
duktion des Schalenwildes im 
Bergwald dringendes Gebot 
ist und von den Forstämtern 
auch nachhaltig betrieben 
wird. Es könnte also sein, 
daß langfristig der bayeri­
sche Adlerbestand sich mit 
schlechten Nahrungsbedin­
gungen auseinanderzusetzen 
hat und dadurch zurückgeht. 
Änderungen im Adlerbe­
stand sind allerdings nur 
langfristig zu erwarten. Lan­
ge individuelle Lebensdauer 
der Altadler und geringer 
Nachwuchs lassen Be­
standsänderungen erst über 
Jahrzehnte sichtbar werden. 
Das Gerede um explosive 
Zunahme oder um rasches

Aussterben des Steinadlers 
geht also an der Wirklichkeit 
vorbei. Die Nachwuchsquote 
wird von den Ornithologen 
des Instituts genau beobach­
tet. Sie gibt, wie oben schon 
angedeutet, im Augenblick 
noch nicht akuten Anlaß, um 
den Fortbestand des Adlers 
in unseren Alpen besorgt zu 
sein. Wesentlich mehr Kum­
mer machen wohl im Augen­
blick die hohen Verluste an 
ausgewachsenen Adlern.

M it Bleivergiftung eingelieferter 
Steinadler

Im Werdenfelser Land konn­
ten von 1962-1982 9 tote 
Adler gefunden werden, 
davon einige angeschossen 
oder im Schlageisen verendet. 
Das Gebiet wurde damals 
nicht vollständig kontrolliert; 
es dürften noch wesentlich 
mehr tote Adler gewesen 
sein. Von 1983-1995 sind 
dem Institut für Vogelkunde 
nicht weniger als 15 tote 
Adler, also mehr als 1 Adler 
pro Jahr, aus dem Brutgebiet 
der 10 Werdenfelser Paare 
bekannt geworden.
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■  Die Bejagung der W asser­
vögel w irft seit langem Proble­
me auf. W ie  sich immer wie­
der zeigt, werden wegen der 
relativ schlechten Artenkennt­
nis vieler Jäger auch seltene 
und geschützte Arten erlegt. 
A ls Beispiel sei hier nur die 
hohe Verwechslungswahr­
scheinlichkeit zwischen der 
jagdbaren Saat- und der ge­
schützten Kurzschnabelgans 
genannt. Die Wasservogel­
jagd erfolgt i.d .R . zu Zeiten, 
da die Vögel mausern oder 
rasten, also gerade dann, 
wenn sie all ihre Energie 
benötigen. Wegen der Beja­
gung werden jedoch nicht nur 
die bejagten, sondern auch 
die gar nicht direkt betrof­
fenen Arten ständig aufge­
scheucht, wodurch sie sehr 
viel Energie vergeuden.
Zu diesen bereits seit länge­
rem bekannten Störpotential 
hat sich nun ein weiterer, bis­
lang nur ungenügend bekann­
ter Faktor gesellt: Die Ver­
giftung der Wasservögel mit 
Bleischrot.
Die Wasservogelbejagung 
mit Bleischroten ist in Deutsch­
land ein heftig umstrittenes 
Thema. Jährlich werden in 
Deutschland etwa 9 0 0 0  t 
Bleischrot verschossen (75% 
Sport- und 25 %  Jagdmuni­
tion). Dem stehen 7 0 0 0  t Blei 
gegenüber, die durch Indu­
strie und Verkehr in die Natur 
gelangen.
Seit Jahren ist Bleischrot bei­
spielsweise in Skandinavien 
und den USA  verboten. Groß­
britannien strebt ein Verbot in 
Feuchtgebieten ab 1 9 9 7  an. 
Im Februar dieses Jahres for­
derte die Europäische Union 
in einer Resolution auf, die 
Bleimunition nach und nach

zurückzunehmen und durch 
nicht-toxische Munition zu er­
setzen.
Einer der Gründe dafür, 
Bleischrotmunition zu verbie­
ten, ißt, daß nicht jeder 
Schrotschuß, der den Vogel­
körper trifft, sofort tödlich 
wirkt. So wurde u.a. in Dä­
nemark beobachtet, daß 
pro erbeutetem Vogel bis zu 
17 Schuß abgegeben wur­
den! Da viele Wasservögel im 
Schwarm fliegen, werden 
zahlreiche, gar nicht anvisier­
te Tiere von Randschroten ge­
troffen, ohne tödlich verletzt 
zu werden. Man kann davon 
ausgehen, daß rund 9 0 %  der 
Schrotkörner am beschosse­
nen Tier vorbeifliegen.
Die in der Muskulatur stecken­
gebliebenen Schrote lösen 
sich langsam auf und bewir­
ken. bei den überlebenden Tie­
ren eine Bleivergiftung.
Diese äußert sich in folgenden 
Symptomen:
□  lokale Atz- und Reizw ir­
kungen am Verdauungskanal, 
die u.a. zu starken Durchfäl­
len führen können, daraus 
folgt, die Tiere magern 
ab, werden schwach (las­
sen die Flügel hängen).
□  Schädigung der Aus­
scheidungsorgane (Nieren, 
Speicheldrüsen)
□  Blei verstärkt den Abbau 
und vermindert die Produktion 
von roten Blutkörper­
chen (Anämie)
□  W irkung auf das Ner­
vensystem (Krämpfe, Inkoor­
dination)
Meist beginnen die ersten 
Symptome bei einer Blutkon­
zentration von 5 - 8  ppm Blei 
5 - 7  Tage nach der Aufnahme 
mit einem Durchfall. Nach 
3 - 4  Wochen folgt eine An-
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ämie, rapide Abmagerung, 
Atrophie der Brustmuskulatur 
und verzögerter Eintritt der 
Mauser. Bevor die Tiere ver­
enden, tritt eine fortschreitende 
Lähmung auf. Es ist zudem zu 
berücksichtigen, daß Blei ein 
Summationsgift ist, sich also 
im Körper akkumuliert. Folg­
lich kann also auch die wie­
derholte Aufnahme einer ge­
ringen und, für sich genom­
men, unschädlichen Dosis 
nach einer gewissen Zeit zu 
einer Vergiftung mit tödlichem 
Verlauf führen.
Der Schrotschuß wirkt als un­
genaue Schußmethode nicht 
nur auf den Organismus der 
unabsichtlich getroffenen Tie­
re, sondern hat auch indirekte 
Auswirkungen auf die W as­
servögel. So werden Schrot­
kugeln, konzentriert in Ufer­
sedimenten von Gewässern

mit hoher Jagdintensität, oft 
von Wasservögeln bei der 
Nahrungssuche als sogenann­
te Magensteinchen aufgenom­
men. Das Blei löst sich im 
Magen auf und wird ins 
Blut aufgenommen. Je nach 
Größe des Tieres können 
schon wenige Kugeln, ent­
sprechend einer Schußverlet­
zung, eine tödliche Bleivergif­
tung auslösen.
Um zu untersuchen, wie hoch 
der Anteil der Vögel mit 
Bleischrot ist, hat die Nord­
deutsche Naturschutzakade­
mie zwischen 1985 und 1988 
an verschiedenen Orten Nord­
deutschlands insgesamt 4 6 7  
tot oder kränkelnd aufgefun­
dene Wasser-, Schnepfen- und 
Greifvögel röntgenologisch 
untersucht. Das Ergebnis war 
erschreckend:
Bei 15 ,8%  der Vögel wurde 
Bleischrot festgestellt. Beson­
ders stark betroffen waren die 
Möwen. Annähernd ein Drit­
tel trug Geschosse im Körper. 
Bei einigen Vögeln wurde 
sogar Luftgewehrmunition ent­
deckt. Bemerkenswerterweise 
wurden auch beim Eissturm­
vogel, einem Hochseevogel, 
Geschosse entdeckt. Auch in 
Deutschland ganzjährig ge-

,45m/150crr

Wirkungsbereich der Kerngarbe 
eines 3-mm-Schrotschusses auf in 
Formation fliegende Wildgänse bei 
Schußentfernungen von 20 bis 45 m 
(verändert nach Mooij, 1990)
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schützte Arten wie Eiderente, 
Großer Brachvogel und Au­
sternfischer sowie selbst die 
in ganz Europa geschützten 
Arten Brandgans und Zwerg­
schwan waren mit Blei be­
lastet.
Besonders eklatant zeigt sich 
das Problem bei Wildgänsen: 
In mehreren Untersuchungen 
wurde festgestellt, daß an­
nähernd 6 0 %  aller W ildgän­
se, die älter als ein Jahr sind, 
und ca. ein Viertel aller dies­
jährigen mit Schrotkörnern be­
lastet sind. Dies wurde eben­
falls anhand von Röntgenun­
tersuchungen festgestellt. 
Schuld an diesen Mißständen 
sind falsche Artansprachen, 
Schießen bei schlechten Licht- 
und Wetterverhältnissen, un­
gezielte Schüsse in Flugver­
bände und z.T. sicher auch 
Vorsatz.
Eine Gewichtsuntersuchung 
an den nicht tödlich getroffe­
nen Vögeln zeigte (s.o.): 
Mehr als 3/4 der Möwen wa­
ren ausgesprochen unter­
gewichtig und wiesen damit 
zumindest ein deutliches 
Symptom einer Bleivergiftung 
auf. Sie waren also deutlich 
geschwächt. Solche Tiere sind 
zudem wesentlich anfälliger 
beispielsweise für Viruserkran­
kungen.
Die hier nur kurz skizzierten 
Untersuchungen zeigen einen 
wichtigen Teilaspekt der Was- 
servogelbejagung auf. Der 
LBV stellt sich nach wie vor 
gänzlich gegen diese Form 
der Jagd. Der LBV fordert des­
halb, ab sofort
□  die Jagd in Schutzgebie­
ten mit Relevanz für Wasser­
vögel dem Schutzziel unter­
zuordnen und gänzlich ein­
zustellen,
□  Blei in Jagd- und Sport­
munition sofort zu verbieten 
und durch unbedenklichere 
Metalle z .B . Eisen oder Stahl 
zu ersetzen,
□  die Bejagung von in For­
mation oder Schwarm fliegen­
den Vögeln zu verbieten.

Dr. Nikolaus Döring & 
Dr. Andreas von Lindeiner

TODESURSACHE
BLEIVERGIFTUNG?

Gewaltsame Einwirkungen, 
wie es in der Sprache der Kri­
minalbeamten so schön heißt, 
konnten nur an 3 Adlern 
festgestellt werden, nämlich 
zweimal Folgen eines Schlag­
eisenfanges und einmal war 
ein Adler mit Schrot ange­
schossen. In den letzten Jah­
ren mehrten sich aber die 
Funde von Adlern im Win­
terhalbjahr, die ohne äußere 
Verletzung, doch ganz ab­
gekommen in die Hände 
von Menschen gerieten oder 
schon tot gefunden wurden. 
Da die meisten dieser nicht 
verletzten Adler unter dem 
Normalgewicht lagen, nah­
men wir an, sie wären durch 
besondere Umstände ver­
hungert. In je einem Fall vom 
Jahr 1990 und 1994 konnten 
jedoch durch Tiermediziner 
und Fachinstitute Untersu­
chungen durchgeführt wer­
den mit dem Ergebnis, daß 
diese beiden Adler, die je­
weils noch lebend gegriffen 
worden waren, an Bleivergif­
tung litten. Symptome und

Röntgenbefunde sind ein­
wandfrei. Beide Adler wur­
den geschwächt gegriffen und 
hatten offenbar schon längere 
Zeit größte Schwierigkeiten, 
Beute zu schlagen. Bei beiden 
konnte das Röntgenbild noch 
kleine Bleipartikel im Magen 
nachweisen und für beide 
Vögel kam jede Pflege zu 
spät. Der eine ging nach 
3 Wochen tierärztlicher Pfle­
ge ein, der andere war am 
nächsten Tag nach der Einlie­
ferung gestorben.
Bleibt die Frage, wie das Blei 
in die Mägen der Steinadler 
kam. Beide Vögel stammen 
aus einem Forstamtsbezirk, 
in dem in den letzten Jahren 
die notwendige Reduktion 
von Schalenwild in Bergwäl­
dern mit großer Intensität be­
trieben wurde. Der Aufbruch 
des erlegten Gamswildes 
blieb in der Regel liegen. Ein 
leitender Forstbeamter, dem -* 
die angespannte Ernährungs- 3 
Situation des Steinadlers in p̂
seinem Gebiet bekannt war, o 
ordnete sogar an, den Auf­
bruch nicht hinter Latschen 
zu verstecken, sondern offen 
liegen zu lassen, um ihn für 
den Adler sichtbar zu ma­

chen. Mehrere Jäger berich­
ten, daß nach Schuß zuerst 
Kolkraben und dann auch 
der ein oder andere Steinadler 
regelrecht heranflogen. Man 
muß also annehmen, daß 
Steinadler die willkommene 
Nahrungsquelle als Ergebnis 
der Jagd regelmäßig genutzt 
haben. Dabei muß zumindest 
in der Summe oder gelegent­
lich bei ungünstigen Zusam­
mentreffen eine ausreichen­
de Menge vom aufgepilzten 
Bleikern der Teilmantelge­
schosse in den Magen der 
Steinadler gelangt sein. Da es 
sich also bereits um zwei 
Funde handelt, dürfte dieser 
Zufall nicht nur ganz außer­
gewöhnlich eintreten.
Nach Bekanntwerden der 
Befunde haben Amtsleiter 
von Forstämtern, die dem 
Adler mit dem Aufbruch ei­
gentlich eine Chance einräu­
men wollten, sofort reagiert: 
Aufbrüche werden jetzt wie­
der dem Adlerauge entzogen, 
damit die mögliche Gefahr 
nicht mehr eintreten kann. 
Bleivergiftung bei wildleben­
den Vögeln ist ein immer 
noch aktuelles Thema dort, 
wo Schrotjagd in großem 
Umfang ausgeübt wird (Was­
servögel). In Großbritannien 
wurden bis in die neueste Zeit 
hinein immer wieder bleiver­
giftete Schwäne untersucht, 
die Anglerblei verschluckt 
hatten. Hoffentlich ist mit 
der Bekanntgabe der Funde 
von offensichtlicher Bleiver­
giftung beim Steinadler für 
diesen. Vogel die Gefahr in 
Zukunft gebannt.

Dr. Einhard Bezzel
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Illustrationen von 
Robert Brand aus der 
LBV-Broschüre „NATÜRLICH LERN EN " 
Thema: Die Öko-Rallye

10 Jahre Um we||u\n unj
■  Es begann alles ganz klein 
mit der Gründung einer 
Kindergruppe, die an zwei 
Nachmittagen im Monat los­
zog, um die Tiere und Pflan­
zen in Münchner Parks und 
Isarauen zu erforschen. Hier 
wurde die so selten geworde­
ne Begegnung der Großstadt­
kinder mit der Natur zum 
regelmäßigen Ereignis und 
die Kinder waren Feuer und 
Flamme. Unsere Zeltlager zu 
Ostern und im Sommer 
brachten und bringen weiter­
hin umfassende Steigerungen 
des Naturkontaktes: Wir er­
leben eine Woche lang Tag 
und Nacht draußen, in war­
men Nächten schlafen wir 
unter Bäumen oder in offe­
nen Stadeln anstatt im Zelt, 
quetschen die Haferflocken 
für unser Frühstücksmüsli 
selbst und kochen biolo­
gisch-organische Kost, ange­
reichert mit selbst gesammel­
ten Wildgemüsen.
Tagsüber fangen und nutzen 
wir Sonnenenergie mit un­
serer Solar-Kochkiste, dem 
Parabolspiegelkocher, dem 
Solartrockner und unseren 
Akku-Fadegeräten. Ein Gar­
tenschlauch, eine selbstge­
baute Solardusche und das 
selbstgegrabene Donnerbal­
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kenloch sind unsere sani­
tären Einrichtungen auf 
dem Grundstück. Im Laufe 
der Jahre wurde es um ei­
nen kleinen Tümpel, eine 
Trockenmauer, mehrere Tot­
holzhaufen, Nisthilfen für 
Weißstorch, Schleiereule und 
Fledermäuse sowie ein Wei­
denhaus bereichert. Ein hal­
ber Müllsack voll Restmüll 
bestätigt uns am Ende jeder 
Ferienwoche, daß wir sehr 
wohl noch vernetzt sind mit 
der oft weitgehend ausge­
blendet gewesenen Außen­
welt.
Die Hin- und Rückfahrt zu 
diesen Lagern be­

streiten wir mit unseren 
Fahrrädern und der S-Bahn 
und damit ist der insge­
samt ganzheitliche ökolo­
gische Rahmen unserer 
Unternehmungen abgesteckt. 
Im Laufe der Jahre haben sich 
im Raum München zwölf 
LBV-Kindergruppen eta­
bliert, von denen 
zwar nicht alle solche

Ferienlager durchführen, die 
aber stattdessen Wochenen­
den auf Bergbauernhöfen 
oder in den Isarauen verle­
ben. Außerdem sind sie sehr 
aktiv bei Biotopanlage und - 
pflege in den Bereichen 
Nisthilfen, Feuchtbiotope 

und Hecken. Eine 
Gruppe hat gar einen 
Waldlehrpfad erstellt. 
Eine besondere Stel­
lung nimmt eine Kin­
dergruppe ein, die mit 

all den hier be­
schriebenen Akti­
vitäten viel Freude 
hatte, gleichzeitig 
aber erkannte, daß 
es trotz unserer 
vielen konstrukti-

M it viel Phantasie/ Hintergrundwissen und Teamgeist mach die Münchner Aktionsgruppe auf Umwelt-Mißstände aufmerksam
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I mit GroßstacMkiitdem
ven Ansätze insgesamt mit 
Natur und Umwelt immer 
weiter bergab geht. Daher 
machte diese Gruppe öffent­
lichkeitswirksame Aktionen 
zu ihrem Thema und diese 
Jugendlichen nennen sich in­
zwischen „Aktionsjugend“ . 
Es begann in der Fußgänger­
zone mit einem Bio-Apfel- 
Gewinnspiel, welches das 
Augenmerk der Passanten auf 
die (hoch-)bedrohten Streu- 
obstwiesenbewohner Wende­
hals, Steinkauz, Ortolan und 
Wiedehopf lenkte. Mit den 
von uns gekauften Produkten 
unterstützen wir immer auch 
den Hersteller und die & 
Herstellungsweise eines

Der Landesbund!
für Vogelschutz 

informier! j
S

Produkts samt aller Neben­
wirkungen. Mit dem geziel­
ten Kauf von Produkten aus 
dem kontrolliert biologischen 
Anbau kann jeder Mensch 
Rote-Liste-Arten helfen bzw. 
durch unbewußten Einkauf 
das Artensterben beschleu­
nigen.
Dies verdeutlichte auch un­
ser Tomaten-Geschmackstest 
(Hollandtomate : Biotomate) 
wie auch unser Bio-Bauern- 
brot-Gewinnspiel, mit dem 
wir auf die gefährdeten 
Ackerwildkräuter Sommer- 
Adonisröschen, Acker-Ritter­
sporn oder Ackersteinsame

¡ndAufos witlv

mit plakativen Schaubildern 
hinwiesen.
Für Großstädter ist der Ein­
kauf auch immer mit dem 
Thema Verpackung verknüpft. 
Wir stellten ganz große Um­
weltsünder an den Pranger: 
Einer McDonald’s Filiale 
schütteten wir mit zehn 
Müllsäcken voller McDo­
nald’s Müll den Eingang zu, 
um auf deren hohes Einweg- 
müll-Aufkommen hinzuwei­
sen. Unsere (und auch an­
derer Verbände) Forderungen 
nach Verwendung von ab­
waschbarem Geschirr, un­
terstrichen von unserer Kin- 
der-Demo mit dem Thema 
„Kinder verschenken altes 
Porzellan-Geschirr an Mc­
Donald’s“ , konnte den Kon­
zern letztlich nur dazu be­
wegen, die unsäglichen Poly­
styrol-Verpackungen durch 
Recycling-Pappe zu ersetzen 
(Teilerfolg für uns).
Ein anderer Konzern dage­
gen hat auch nach fünf Jahren 
bayernweiter Naturschutzju­
gend-Aktionen zum Thema 
„Aldi ist ’ne Umwelt-Fla­
sche“ noch keinen Millimeter 
nachgegeben. Aldi bietet 
weiterhin keine Getränke 
in Mehrwegflaschen an. Wir 
bleiben mit unseren Aktio­

nen aber weiterhin am Ball, 
obwohl die Reaktionen der 
Aldi-Filialleiter von Jahr zu 
Jahr ruppiger werden, wenn 
die Kinder und Jugendlichen 
ihnen die Umweltflasche als 
Negativpreis verleihen wol­
len.
Die Getränkedosenflut wird 
nicht nur von Aldi, sondern 
auch von den großen Braue­
reien angeheizt. Wir hatten 
schon 1991 auf unserer 
Schüler-Demo gefordert: 
Dosen gehören verboten! 
Angesichts der aktuellen dra­
matischen Steigerung des 
Bierdosenanteils in Bayern 
von 86% (!) im Jahr 1994 be­
reiten wir gerade einen Wie­
dereinstieg in das Thema vor. 
All die genannten Aktionen 
dokumentieren wir in einer 
Aktionsbroschüre. Als An­
erkennung folgte der Eu­
ropäische Umweltpreis der 
Stiftung Europäisches N a­
turerbe: in der Kategorie 
„Jugendinitiativen für die 
Umwelt“ errang die Aktions- 
jugend den 1. Preis.
Ein originäres Großstadt­
problem ist die belastete 
Atemluft, die unsere Ak­
tionsjugend mit einer Schüler- 
Demonstration zum über­
höhten Ozongehalt anpran-
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DER NATUR 
AUF DER SPUR

Fassadengrün -  gut fü rs Klima

■  Zum 800jährigen Jubiläum 
der Stadt Bayreuth präsentie­
ren der LBV und die Stadt Bay­
reuth den „Stadtökologischen 
Lehrpfad B a y re u th M it  Hilfe 
des Stadtökologischen Lehr­
pfades soll Besuchern und 
Gästen ebenso wie den An­
wohnern die Bedeutung inner- 
städtischer Lebensräume ver­
deutlicht und Möglichkeiten 
aufgezeigt werden, Natur im 
innerstädtischen Bereich zu 
erleben und zu erfahren.
Trotz der extremen Lebens­
bedingungen in einer Stadt ist 
die Zahl der nachgewiesenen

Turmfalke

Tier- und Pflanzenarten be­
zogen auf die Gesamtfläche 
oft auffallend hoch. Die Arten­
zahlen einzelner Tiergruppen 
können jene des unbebauten 
Umlandes übersteigen. Der 
Grund hierfür ist vor allem 
die große Anzahl unterschied­
lichster Lebensräume, die im 
Stadtgebiet auf einer relativ 
kleinen Fläche nahe beieinan­
der liegen.
Der Lehrpfad beginnt am 
Neuen Rathaus am Luitpold­
platz und führt über den 
Marktplatz, Hofgarten, Roten 
Main und Annecyplatz zurück 
zum Ausgangspunkt.

Echte Bayreuther: Mauersegler

Nach einer kurzen Einführung 
in die Stadtökologie und die 
Geologie Bayreuths werden 
Lebensräume mit ihren cha­
rakteristischen Tier- und Pflan­
zenarten (z. B. Hofgarten, Rot­
maintal) vorgestellt. Am Bei­
spiel des Schulhofes der Gra­
serschule wird die Bedeutung 
der Bodenentsiegelung im in- 
nerstädtischen Bereich aufge­
zeigt. Auch Gebäude sind für 
bestimmte Tierarten von Be­
deutung, Fußbodenlüftungs-

Braunes Langohr

schlitze und Entspannungs­
fugen in alten Sandstein­
gebäuden, z. B. am Markt­
platz, dienen Fledermäusen 
als Quartiere, die Stadtkirche 
bietet Brutmöglichkeiten für 
Turmfalken.
Nach der intensiven Landwirt­
schaft ist der Tourismus der 
zweitwichtigste Faktor für den 
Artenrückgang. Es ist daher 
unverzichtbar, Besucherströ­
me zu kanalisieren und wert­
volle Lebensräume aus dem 
Freizeitanspruch herauszu­
nehmen. Um den Freizeit­
druck auf unberührte, ökolo­
gisch wertvolle Gebiete zu 
mindern, ist es wichtig zu ze i­
gen, daß auch im städtischen 
Bereich Natur erlebt und ent­
deckt werden kann.
Mit Hilfe des Stadtökologi­
schen Lehrpfades sollen die 
Besucher zu einem bewußte­
ren Umgang mit Natur und 
Landschaft animiert werden. 
Bei der Ausarbeitung des 
Lehrpfades wurde Wert dar­
auf gelegt, daß die Besucher 
auch Informationen und W is ­
sen mit nach Hause nehmen 
können, z. B. Erfahrungen 
über Aussehen und Besonder­
heiten von Tieren und Pflan­
zen, Pflege und Entstehung 
von Lebensräumen. Diese Er­
fahrungen kann der Besucher 
auch in seinem unmittelbaren 
Wohnumfeld umsetzen.

Erlebnisraum Hofgarten

Mit dem Stadtökologischen 
Lehrpfad soll gezeigt werden, 
daß die Grundprinzipien des 
Sanften Tourismus wie
□  Schutz der Umwelt,
□  direkter Kontakt zu Tier, 
Pflanze und Lebensraum,
□  Erhaltung der einheimi­
schen Kultur,
□  Bedürfnis des Erholung­
suchenden,
□  Bezug des Reisens zum 
Alltag
auch im innerstädtischen 
Bereich umgesetzt werden 
können. Die Informationsbro­
schüre zum Stadtökologi­
schen Lehrpfad ist erhältlich 
bei der LBV-Geschäftsstelle im 
Lindenhof.

Helmut Seron

Entlang des Stadtökologischen Lehrpfads urbane Lebensräume entdecken!
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gelte, was wir in diesem 
Sommer wiederholten. Eine 
weitere Demo wies auf die 
Belastung mit Dieselruß hin, 
die Kinder hatten weiße Bett­
lakenstücke für genau 10 Mi­
nuten an den Auspuff fahren­
der Diesel-PKWs gebunden, 
von den Auspuffgasen durch­
blasen lassen und die ruß­
pechschwarzen Tücher am 
Münchner Stachus der Öf­
fentlichkeit präsentiert.
Es gibt noch etliche andere 
Felder, auf denen sich die 
meisten der Gruppe nicht 
ganz so unmittelbar betroffen 
fühlen, aber aus jeweils aktu­
ellem Anlaß doch mitmi­
schen, wo es gerade nötig 
erscheint: Gentechnik in Le­
bensmitteln, Rettungsaktion 
für Rauchschwalben, Auf­
klärungsaktionen vor Ort 
über kiesbrütende Vogelar­
ten, Entfernung von Neo- 
phyten (eingeschleppten, 
nichtheimischen Pflanzen). 
Angesichts der sich auf­
bauenden Klimakatastrophe 
wird unser Umgang mit 
Energie immer problemati­
scher. Um den nebulösen Be­
griff „Energie“ vorstellbarer 
und greifbarer zu machen, 
entwickelten wir mit Herrn 
Kirchensteiner das Energie- 
Erlebnis-Fahrrad (EEF): ein 
Heimtrainer mit angekoppel­
tem Generator zur Strom­
erzeugung, der dem Stram­
pelnden direkt über die auf­
zuwendende Muskelkraft 
verdeutlicht, daß er zum Bei­
spiel für das Kochen einer 
Tasse Kaffee über eine Stunde 
lang angestrengt strampeln 
müßte. Andere Beispiele ver­
deutlichen, daß Energie bei 
uns viel zu billig verkauft 
wird und daß es zum Beispiel 
ökologisch und ökonomisch 
vorteilhaft ist, Energiespar­
lampen zu verwenden. Dieses 
EEF kommt bei großen Mes­
sen wie Bayern-Öko oder 
Tollwood zum Einsatz, wird

A LD I

Aktuelles Thema Genmanipulation: Aktionstag auf dem Marienplatz

Der „Umweltflasche" 
auf's Dach gestiegen
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aber vor allem von Schulklas­
sen angefragt.
Für diese veranstalten wir 
außerdem Naturerfahrungs­
spiele und Naturspaziergän­
ge im schulnahen Umfeld, die 
auch zur Öko-Rallye ausge­
weitet werden können. Sehr 
gefragt ist unsere kleine „Pa­
pierfabrik“, mit deren Hilfe 
jeder Schüler sich aus altem 
Zeitungspapier ein Blatt Um­
weltschutzpapier selbst her­
steilen kann. Das motiviert 
sie dann stark für umweltbe­
wußten Papiereinkauf und 
-gebrauch. Zusätz­
lich streuen wir <T,  ̂
mit Lehrer- und 
Kindergärtnerinnen 
Fortbildun 
gen unsere Impulse mit Mul­
tiplikatoreffekt. H o­
norare, Preisgelder 
und Unkostenver­
gütungen können 
die für das Um­
weltbildungs­
programm ent­

stehenden Kosten leider bei 
weitem nicht abdecken, wir 
sind daher auf Sponsoren an­
gewiesen.
Die Hofpfisterei als erste 
Bio-Großbäckerei Bayerns 
konnte mit ihren Sponsorgel­
dern seit 1994 dankenswer­
terweise schon einen Teil die­
ser Lücken füllen, wir revan­
chieren uns und veranstalten 
für die Hofpfisterei Extra- 
Aktionen mit dem Energie- 
Erlebnis-Fahrrad oder Ge­

winnspiele mit

dem Lerneffekt, daß durch 
die Produktion und den Kauf 
von Öko-Brot die bestands­
bedrohten Rebhühner oder 
selten gewordene Ackerwild­
kräuter wieder Lebensraum 
finden.
Das alles macht sehr viel Spaß 
und so soll es bleiben: wir 
haben auf Dauer mit der 
Umsetzung unserer guten 
Argumente nur dann eine 
Chance, wenn wir sie mit 
Spaß und Freude verknüpft 
unseren Mitmenschen nahe­
bringen.

Ulrich Dopheide
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/ / NUR FLASCHEN 
KAUFEN DOSEN"
Dosenboykott -  Aktionswoche vom

B  Schon vor Jahren forderte 
die Naturschutzjugend: Dosen 
gehören verboten!
Gemeint war ein Produktions­
und Verkaufsverbot für Geträn­
ke in Aluminium- und W eiß­
blechdosen, denn dies ist bei 
Herstellung und Entsorgung die 
umweltbelastendste Art der Ver­
packung: Zu r Herstellung einer 
Getränkedose aus Aluminium 
wird genauso viel Energie ver­
braucht wie zum Kochen von 
5 0  Tassen Kaffee. Von den zur 
Zeit in Deutschland jährlich 
5 Milliarden geleerten Dosen 
wandert noch nicht einmal die 
Hälfte ins Recycling.
Aber auch die Aktionen der 
von Göttingen aus koordinier­

ten „Total tote Dose"-lnitiative 
konnten noch keine Trendum­
kehr bewirken, im Gegenteil: 
in Bayern stieg beispielsweise 
1994 der Dosenbier-Anteil um 
sage und schreibe 8 5 ,7 % !!! 
Das alles schreit nach Protest, 
vor allem, weil die Alternative, 
Getränke nur noch in Mehr­
wegflaschen zu verkaufen, 
technisch leicht machbar wäre. 
Also Leute, werdet aktiv und 
streicht Euch im Terminkalender 
jetzt schon mal die Woche vom 
6 .-1 2 . November 1995 für 
eine Aktion rot an:
□  entweder am 6 .11 . beim 
bundesweiten Aktionstag ge­
gen den Grünen Punkt oder
□  an irgendeinem Tag dieser 
Woche: die Verleihung einer 
selbst dekorierten „Umweltfla­
sche" an einen Aldi-Filialleiter, 
denn Aldi verkauft täglich rund 
1 M illion Bierdosen und wei­
gert sich hartnäckig, irgendwel­
che Getränke in Mehrwegfla­
schen zu verkaufen, oder
□  am 11.11. bei der JVV-Ak- 
tion der Naturschutzjugend in 
München.
Wenn Ihr gute Aktionsideen 
oder zündende Sprüche auf 
Lager habt, bitte unbedingt 
dem Jugendbüro (Tel. 0  91 7 4 /  
30  01) für unsere „Ideenbörse" 
mitteilen. Ulle Dopheide

Abschlußdemo in Erlangen.

AKTIONSCAMP KLIMA
Naturschutzjugend setzt sich mit der 
aktuellen Problematik auseinander

Protest gegen die Dosenschwemme: allein in BRD 5 Milliarden im Jahr!

M W as ist das? Über 7 0  Kin­
der und Jugendliche tanzen im 
strömenden Regen nachts voller 
Übermut und guter Stimmung 
im Rausch der ungarischen 
Folklore Arm in Arm mit ca. 30  
Schülerinnen und Schülern aus 
Pecs (Südungarn). Ja, es ist 
das internationale Klimaak­
tionscamp der Naturschutzju­
gend im LBV.
Dieses Aktionscamp mit dem 
vielberedeten Thema Klima 
fand vom 10. bis 17. Juni 
1 9 95  auf der Schleuseninsel in 
Forchheim statt. M it dabei wa­
ren über 7 0  Bayern, 1 Außer­
bayerische und 30  Ungarn. Die 
Campwoche bot ein Programm 
für alle Altersklassen. So waren 
die jüngsten Teilnehmer, die al­
le 1 Woche blieben, 7  Jahre 
alt, die ältesten waren 4 0  Jahre 
alt. Trotz des Regens, der ein­
mal täglich das Camp über­
goß, war die Stimmung bei al­
len Aktivitäten und Aktionen gj- 

ntisch gut. Das Essen, das 
vom Kochteam Dr. Mabuse 
(Ruth Seyffert und Andi Thain) 
zubereitet wurde, konnte je­
doch jeden Tag im Freien auf­
genommen werden.
In den ersten Tagen wurden die 
Teilnehmer erst einmal über die 
aktuelle Klimalage, Auswirkun­
gen und Alternativenergien auf­
geklärt.
Auch die Jüngsten bekamen ih­
re Vorträge altersgerecht aufbe­
reitet. Schließlich mußten alle fit 
sein, denn am Dienstagabend

war die große Podiumsdiskus­
sion angesagt:
Prof. Dr. Ganseforth 
(Vorsitzende der Enquetekom­
mission, MdB SPD)
Herr Eymer (FDP)
H e rr Scham m ann  
(Bündnis 90/D ie  Grünen Land­
tagsfraktion)
Dr. Krause (Bundesministerium 
für Forschung/Energie/Technik) 
Die Vertreter von CSU/Junge 
Union und von KW U  hatten ab­
gesagt.
Die Kinder und Jugendlichen 
löcherten die Politiker auf dem 
Podium und ließen sich nichts 
gefallen.
Als eines Tages die Presse auf's 
Camp kam, lagen 2 0  Kinder 
mit Gipsgesichtern auf der 
W iese, da fuhr den Pressever­
tretern ganz schön der Schreck 
in die Glieder. Die Jungs unter 
den Campteilnehmern bauten 
4  Tage lang an einem genialen 
Solarmobil, welches auf ein al­
tes Rasenmähergestell . gebaut 
wurde. Darauf thronte ein aus­
gedientes Fahrrad, welches 
vom jüngsten Campteilnehmer 
per Muskelkraft angetrieben 
wurde.
Aus alten Dingen vom Schrott­
platz wurden noch Solarzellen 
und ein 5 m langes Windrad 
gebaut. Dies wurde bei einer 
Spontanaktion gegen das ge­
plante Kohlekraftwerk auf der 
Schleuseninsel der Öffentlich­
keit und der Presse präsentiert. 
Der große Renner auf dem Ak-
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TERMINE AB SEPTEMBER 1995
„Flederm äuse -  die 
geheim nisvo llen F lu g ­
a kro b a te n "
Dieses schon traditionelle Se­
minar findet auch dieses Jahr 
wieder in Zusammenarbeit 
mit dem Zoologischen Institut 
in Erlangen statt. Neben viel 
Information über Fledermäu­
se und ihren Schutz steht 
auch eine aufregende Fang­
aktion in der Fränkischen 
Schweiz auf dem Programm. 
Zeit: 22. 9 . - 2 4 .  9.
Ort: Erlangen

„Haben die 
Gletscher F ie b e r? "
Gletscher -  sie bergen für uns 
eine unwiderstehliche Faszi­
nation. Aber sie besitzen 
auch handfeste Funktionen, 
z .B . als Klimaindikatoren. 
Anhand der Beschaffenheit 
des Eises jetzt und in der Ver­
gangenheit kann man Rück­
schlüsse auf die längerfristige 
Klimaentwicklung ziehen. 
Zeit: 15. 9 . -  17. 9.
Ort: Berchtesgaden

„O hne O b st nichts 
los -  Leben a u f der 
S tre u o b stw ie se "
Die Streuobstwiese bietet ei­
ner Vielzahl von Vögeln Nah­
rung und Lebensraum. Auf 
den Spuren von Steinkauz, 
Wiedehopf und Wendehals 
werden sich auch die Se­
minarteilnehmerinnen an den 
„gefallenen Früchtchen" güt­
lich tun.
Zeit: 29. 9. -  1. 10.
Ort: Im Raum Aschaffenburg

G ruppenle ite rlnnen-
Sem ina r
Teamarbeit und Motivation, 
Aktionstips, Neues aus der 
Umweltpädagogik, Informa­
tionen zur Gruppenarbeit 
und natürlich Erfahrungsaus­
tausch sind die Schwerpunk­
te dieses Seminars, das für 
die vielen ehrenamtlich in der 
Naturschutzjugend Tätigen 
gedacht ist.
Zeit: 6. 10. -  8. 10.
Ort: Bei Hersbruck

„Vogelzug  
am Bodensee"
Ornithologlnnen und solche, 
die es werden wollen, haben 
am Bodensee die einmalige 
Chance, Zugvögel bei der 
Atempause vor der Überque­
rung des Bodensees zu beob­
achten!
Zeit: 13. 10. -  15. 10.
Ort: Friedrichshafen

„N a tu rfo rsc h u n g sre ise  
in M use e n"
Auch in Museen kann man 
viel über unsere Natur ler­
nen. Mit Erkunden, Erfor­
schen, Experimentieren, Ba­
steln und Spielen werden die 
Kinder ein spannendes und 
spaßvolles Wochenende ver­
bringen!
Zeit: 3. 11. - 5 .  11.
Ort: Aschaffenburg

tionscamp der Naturschutzju­
gend war das „Vogelstimmen­
jogging". Ein Sportler und ein 
Orni hatten dies Einmalige or­
ganisiert. Pünktlich um 6 .3 0  
Uhr gings los. Etwas verschla­
fen sahen die Teilnehmer nur 
die ersten Meter aus. Nach den 
ersten Aufwärmübungen und 
der ersten Joggerphase waren 
die Vogelstimmen dran. Ab­
wechselnd hatte man also von 
beidem was!

Einen Vormittag besuchte uns 
der Pressesprecher von AEG. 
Hier konnten alle Fragen nach 
ökologischer bzw. umweltdien­
licher Haushaltsführung beant­
wortet werden.
Rainer König, der Pressespre­
cher von AEG, möchte der 
Naturschutzjugend ein Trans­
parent, das am Camp entstan­
den ist, abkaufen. Vielleicht 
läßt sich dadurch ein gutes 
Konzept erarbeiten. Auf dem

Transparent steht: „Kinder haf­
ten für ihre Eltern". Auch kamen 
naturkundliche Führungen vom 
LBV und BN nicht zu kurz. Die 
Schulklasse aus Ungarn nahm 
an fast allen Veranstaltungen 
teil, da sie Deutsch als Unter­
richtsfach hatte und dadurch 
fast alles verstand. Am dritten 
Tag waren schon sehr viele 
Freundschaften zwischen Deut­
schen und Ungarn entstanden 
und im nächsten Jahr werden 
w ir sicher einen Gegenbesuch 
unternehmen. W ir  hoffen, den 
Ungarn einiges mit auf den 
Weg gegeben zu haben, damit 
sie den Umweltschutz und die 
Umwelterziehung in Ungarn 
weiterbringen können.
Die Abschlußaktion in Erlangen 
ging leider in der totalen Klima­
katastrophe zu Ende. M it Ha­
gelschauern und Regengüssen 
veranstalteten die Jugendlichen 
der Naturschutzjugend eine 
„Beach-Party" mit ganzjähri­
gem Strandkorbverleih für das 
Jahr 2 0 2 0 , denn dann wird 
man das ganze Jahr im Bikini 
rumlaufen können.
Insgesamt war es ein motivie­
rendes und effektives, aber vor 
allem ein sehr lustiges Camp, 
welches in der Tradition fortge­
setzt werden soll. Für's nächste 
Camp 1996  hat sich schon ein 
Arbeitskreis mit 20  interessier­
ten Leuten zusammengesetzt. 
Auch die Kinder wollen alle 
wiederkommen, „und wenn's 
4 0 0  km weit weg ist, w ir kom­
men"! Kathrin Wünsche
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LBV-Schutzgebiete nah gesehen:

ZOTTELTIERE FRESSEN FÜR DEN 
NATURSCHUTZ
Sie stehen dunkelzottelig zw i­
schen den Weidenbüschen im 
Schatten, gleichmäßig mahlen 
ihre Kiefer und die Schwänze 
peitschen kurz auf, um allzu lä­
stige Bremsen zu verjagen. 
Draußen flirrt die Luft über der 
Moorwiese. Bilder aus längst 
vergangenen Zeiten werden 
hier wach, als in den Flußauen 
noch Auerwild, Elch und W ie- 
sent weidend durch die Auwäl­
der zogen und so zu dem inni­
gen Mosaik aus Wald, Feucht­
gebüschen und wiesenartigem 
Offenland beitrugen. Die 
Quantität, aber auch die Qua­
lität dieses Einflusses der 
Großsäugerfauna auf die Land­
schaftsentwicklung ist heute 
Gegenstand heftig geführter 
Diskussionen zwischen Zoolo­
gen und Vegetationskundlern. 
Ein bißchen von dieser „Ur- 
landschaft" hat der LBV an der 
Donau im Jahr 1980  erwor­
ben. In der Nähe von Nieder­
alteich erstreckt sich eine alte, 
längst verlandete Donauschlin­
ge, die Gundelau. Dort haben 
sich auf den moorigen Böden, 
die im Jahr längere Zeit unter 
W asser stehen, pfeifengrasrei­
che Streuwiesen und Hochstau­
denfluren erhalten. Wiesenre­

ste also, wie sie aus der Donau- 
aue oder auch aus dem Be­
reich der nahen Isarmündung 
längst verschwunden oder zu 
winzigen Resten zusammenge­
schmolzen sind.
Die einst nur durch die immer 
wieder ihren Lauf ändernde 
Donau aufgelockerte, undurch­
dringliche Weichholzaue wur­
de im Laufe der Geschichte zu­
erst klösterlicher, nach der Sä­
kularisation bäuerlicher Bewirt­
schaftung zugeführt. Das LBV- 
Schutzgebiet wird in seinem ur­
sprünglichen Zustand erhalten 
und entsprechend gepflegt.
1 2 Hektar nennt der LBV in der 
Gundelau sein eigen. Ein Kapi­
tal, das aus wertvollsten Arten 
und Lebensgemeinschaften zu­
sammengesetzt ist. So kommt 
hier u.a. die in Bayern stark ge­
fährdete Langehrenpreis-Sumpf- 
wolfsmilchs-Gesellschaft (Vero- 
nico-longifoliae-Euphorbietum  
palustris) und die ebenfalls 
stark gefährdete Duftlauch-Pfei­
fengraswiese ¡Allio suaveolen- 
tis Molinietum) und Knollendi­
stel-Pfeifengraswiese (Cirsio- 
tuberosi Molinietum) vor. Ein 
floristisch besonders wichtiges 
Kleinod ist das Spießhelmkraut 
(Scutellaria hastifolia), das so­

gar bundesweit vom Ausster­
ben bedroht ist. Viele weitere 
gefährdete Arten zieren die 
Flächen. Auf trockeneren 
Rücken blühen sehr bunte Sal­
bei- und Trespen-Wiesen. An 
Vogelarten wären das Blaukehl­
chen oder der Schlagschwirl zu 
nennen.
Der Gundelau kommt also eine 
zentrale Bedeutung zur Arter­
haltung zu. Sehr wichtig aber 
ist hier, daß die Verzahnung 
der unterschiedlichen Lebens­
räume noch funktioniert, grenzt 
an die Flächen doch überwie­
gend intensiv genutzte landwirt­
schaftliche Nutzfläche an, in 
der -  vermutlich wegen der 
Gundelau -  noch ein Brachvo­
gelpaar überleben kann.
Die Pflege von 1 2 Hektar Streu­
wiesen wirft immer wieder Pro­
bleme auf, so daß im Frühjahr 
1 995  ein Versuch gewagt wur­
de, der in gewisser Weise das 
Rad der Zeit um rund tausend 
Jahre zurückdreht, in die Zeit, 
als die Waldrinder die „Pflege" 
übernahmen.
Die auwaldtypische Verbu- 
schung wurde in all den Jahren 
mit der Sense hintangehalten. 
Das nicht gerade hochwertige 
Gras konnte früher an die Bau­

ern abgegeben werden. Heute 
wird es, dank des Entgegen­
kommens der Gemeinde, der 
Niederalteicher Grüngutdepo­
nie zugeführt.
Schwierigkeiten bei ihrer Über­
lastung führten beizeiten zu 
ökologisch schwer vertretbaren 
Notlösungen. Auf die Dauer ist 
eine derartige Entsorgung von 
Mengen dieser Größenord­
nung nach Meinung des LBV 
ein energieaufwendiger, unbe­
friedigender Zustand. Schließ­
lich können sich solche Situatio­
nen bei der heutigen Landwirt­
schaftsmisere ins Unermeßliche 
steigern. Somit bot sich der Ver­
such an, mit Galloways in ein 
Beweidungskonzept einzustei­
gen. Die Tiere fressen unter 
anderem auch Binsen, Rohrkol­
ben, Disteln und Gräser, die 
vom etablierten Vieh keines 
Blickes gewürdigt werden. 
Durch die regelmäßige, aber 
sanfte Beweidung wird die 
wertvolle Krautschicht vor der 
Verfilzung bewahrt und ver­
jüngt.
Auf Anregung der Oberen Na­
turschutzbehörde bei der Regie­
rung von Niederbayern und un­
terstützt durch die Untere Na­
turschutzbehörde beim Land­
ratsamt Deggendorf werden 
vorerst einmal für dieses Jahr 
auf einem eingezäunten Gebiet 
von zwei Hektar, das ein eutro- 
phiertes, floristisch und zoolo­
gisch derzeit nicht so wertvolles 
Grünland trägt, den Sommer 
über extensiv vier Jungtiere 
als „Grünlandpfleger" gehal­
ten. Die gute Zusammenarbeit 
des LBV mit den Behörden und 
den Tierhaltern, der Zuchtge­
meinschaft Drexler-Schimera, 
läßt einen problemlosen Ablauf 
des wohl erstmaligen Versuchs 
in Bayern erwarten, mit Gallo- 
wayrindern Teile eines Schutz­
gebietes zu pflegen. Für das 
Trinkwasser sorgt eine ortsfeste, 
von den Tieren selbst betätigte 
mechanische Weidepumpe. 
Schäden an der Flora werden 
von fachlicher Seite nicht er­
wartet. Der LBV führt eine lau­
fende Beobachtung durch, um 
bei eventueller nachteiliger Ver­
änderung sofort eingreifen zu 
können. Für gewisse Vogel­
arten wie Blaukehlchen und
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ASCHAFFENBURG

LEBENDIGE GARTEN 
FÜR KINDER

Neuntöter kann der dauernd 
kurz gehaltene Bewuchs einen 
Gewinn bedeuten. Floristisch 
wertvolle Feuchtgebiete wie 
die knabenkrautreichen Pfeifen­
graswiesen sind für diese Pfle­
geart ungeeignet und werden 
weiter gemäht.
Der Versuch, mit weniger Ma­
schinen - und Treibstoffeinsatz 
und einer ökonomischeren Ver­
wertung des Mähguts der Na­
tur und Umwelt einen Dienst zu 
erweisen, sollte nach Meinung 
des LBV Anlaß genug sein, die­
ser Bewirtschaftungsform auf­
geschlossen gegenüberzuste­
hen.
Um sich intensiver mit der Be- 
weidungsproblematik zu befas­
sen, hat der LBV-Arbeitskreis 
BO TA N IK Anfang Juli sogar 
eine Fachexkursion zu Moor­
weiden u.a. im MurnauerMoos 
durchgeführt, wo viele Exper­
ten die teilweise überraschend 
positiven Erscheinungen be­
staunten. Bernd Raab &

Oskar Ringelspacher

ASCHAFFENBURG

Neue Naturschutz­
gebiete
Zwei neue Naturschutzgebiete 
im Landkreis Kitzingen wurden 
von der Regierung von Unter­
franken ausgewiesen. Es han­
delt sich um das Naturschutz­
gebiet „Mainaue zwischen 
Sommerach und Köhler" sowie 
die „Sande am Tannenbusch 
bei Kleinlangheim".

ASCHAFFENBURG

LBV-Projektgarten 
läuft auf 
Hochtouren

Beim Graben und Weidenflech­
ten waren die Eltern der Kinder 
vom Kindergarten „Sonnen­
schein" in Stockstadt mächtig 
bei der Sache. Schließlich hal­
fen sie mit, für ihre Sprößlinge 
einen „lebendigen Spielplatz" 
zu bauen.
Unterstützt von der Gemeinde, 
den Erzieherinnen, Eltern und 
dem Landesbund für Vogel­
schutz nahmen sie das erste 
Projekt zu r Umgestaltung ihres 
Kindergarten-Außengeländes 
in Angriff: Drei Strauchhäuser 
aus frisch geschnittenen W ei­
den wurden aufgestellt. Die in 
die Erde gesteckten Weiden­
stämme treiben im Frühjahr aus 
und können zusätzlich mit Boh­
nen oder Rankgewächsen be­
pflanzt werden, so daß alles 
schön dicht und grün wird. Hier 
werden sich die Kinder ver­
stecken, verkriechen und unge­
stört spielen und träumen kön­
nen.
Treibende Kraft für die naturna­
he Gestaltung des Außenge­
ländes des Kindergartens ist 
die „Sonnenschein-Leiterin" Eva- 
Maria Wagner. „Wenn w ir 
wollen, daß Kinder Naturerfah­
rungen machen und Beziehun­
gen zu Pflanzen und Tieren auf­
bauen, müssen w ir ihnen Erleb­
nisräume mit Entdeckungsmög­
lichkeiten bieten. Ein naturna­
hes Gelände mit Erdhügeln, 
Weidenhäusern und Rasenti­
schen regt zum eigenständigen 
Spielen an und bietet die 
von Psychologen immer wieder

geforderten elementaren Ent­
deckungsmöglichkeiten."
Daß Umwelt- und Naturerzie­
hung nicht früh genug e rse t­
zen kann, davon ist auch Her­
mann Bürgin, Mitweltpädago­
ge beim Landesbund für Vogel­
schutz, der die Aktionen inhalt­
lich vorbereiten half, über­
zeugt. „Kindergärten müssen 
wieder zu dem werden, wofür 
ihr Name steht, nämlich Gärten 
für Kinder. Plätze, wo Kinder 
spielen und sich verstecken kön­
nen oder wo sie Hügel hinauf­
klettern und herunterrutschen 
und Löcher in die Erde graben 
können. Wenn w ir das errei­
chen, besteht die Chance, daß 
Kinder eine gefühlsmäßige Bin­
dung zu r Natur entwickeln. Die 
Faszination der Natur wird er­
fahrbar und Abenteuerlust und 
Neugierde geweckt."
Um eine möglichst breite Ak­
zeptanz und Unterstützung zu 
bekommen, werden die prakti­
schen Arbeiten im Kindergarten 
von Elternabenden und Natur­
erfahrungsseminaren für die Er­
zieherinnen begleitet. Gemein­
sam wird entschieden, welche 
Elemente der Garten erhalten 
soll: Weidenhäuser, Bänke und 
Tische aus Stammholzscheiben, 
einen Sitzp latz aus Rasenzie­
geln, einen Lehmofen, einen 
Matschhügel und Weidenzäu­
ne als Abgrenzung von Spiel­
bereichen. Oberstes Prinzip ist 
die Verwendung relativ grober, 
natürlicher und beweglicher 
Materialien, die von den Kin-

ln der ersten Hälfte 1 995  nutz­
ten bereits 33 Schulklassen und 
14 außerschulische Gruppen 
den LBV-Projektgarten in Klein­
ostheim. Die positive Reso­
nanz auf den „Unterricht unter 
freiem Himmel" zu Themen aus 
dem ökologischen Bereich be­
stätigt der LBV-Kreisgruppe un­
ter Führung von Bernd Hofer, 
mit der Einrichtung dieser B il­
dungsstätte den richtigen Weg 
gegangen zu sein.

—
MELALEUKA ÖL 

Melaleuca alternifolia, AS + 
(k.b.A.)

Gerne senden wir Ihnen 
(kostenlos und unverbindlich) 

entsprechendes Informationsmaterial, 
Preisliste etc... zu oder 

fragen Sie einfach Ihren Apotheker.

MELALEUKA GmbH
lm Flürchen 28 • D-66133 Scheidt 

Postfach 20 • D-66067 Scheidt 
Telefon 06 81 -£> 81 74 33 

Telefax 06 81 - 81 13 85

„Die Geheimnisse des Teebaums" 
von Susan Drury

DM 16,80 inklusive Porto/Verpackung
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dem selbst auch bewegt und 
verändert werden können. Die 
Ausgestaltung und optische 
Abtrennung von verschiedenen 
Räumen auf dem Gelände bie­
tet den Kindern Rückzugsmög­
lichkeiten ohne beaufsichtigen­
de Blicke der Erwachsenen.
Die bis zum Sommer entstehen­
de Außenanlage ist der ehrli­
che Versuch der Initiatoren, den 
Kindern etwas von dem zurück­
zugeben, was die Eltern in ih­
rer Kindheit noch erleben konn­
ten und heute immer seltener 
wird: natürliche Erlebnisorte im 
Einklang mit dem Rhythmus der 
vier Jahreszeiten.

Hermann Bürgin

HASSBERGE

Lehrerfortbildung 
im Um welt­
bildungszentrum
20  Lehrerinnen nahmen an 
einem Fortbildungsseminar des 
LBV zum Thema „Bienen und 
Wespen" im Umweltbildungs­
zentrum Oberschleichach teil. 
An zwei Tagen wurden neben 
theoretischen Grundlagen prak­
tische Nisthilfen für einzeln 
lebende Bienen und Wespen 
gebaut.
Der Lehrgang fand in Koope­
ration mit den umweltbeauf­
tragten Lehrkräften des Landkrei­
ses, dem Schulamt und dem 
Umweltbildungszentrum statt.

MILTENBERG

LBV gegen 
Aufweichung der 
NSG-Verordnung
LBV legt Widerspruch gegen 
den Bescheid über die Befrei­
ung von der Verordnung des 
Naturschutzgebietes „Mainau­
en bei Sulzbach" für den An­
gelsportverein Sulzbach (ASV) 
ein. Der Bescheid, nachdem 
weitgehende Befahrungs- und 
Parkmöglichkeiten für den ASV 
im N SG  möglich sind, wider­
spricht den Schutzzwecken ei­
nes Naturschutzgebietes und ist 
wegen fehlender Anhörung der 
Naturschutzverbände aufzuhe­
ben.

ow
z
ö
O

KITZINGEN

von links OB Dr. Erw in Rumpel, Manfred Engelhardt (BN) Landrat Dr. Siegfried 
Naser, LBV-Vorsitzender Robert Endres, OB a. D. Rudolf Schardt

„HO RST" DES NATUR­
SCHUTZES ÜBER DEN 
DÄCHERN KITZINGENS
Am 13. Mai 1995 konnte die 
OG bzw. KG Kitzingen den 
Deusterturm der Öffentlichkeit 
übergeben. Damit fand eine 
neunjährige Renovierungs- und 
Ausbauzeit ihren vorläufigen 
Abschluß und Höhepunkt. Im 
Beisein der örtlichen Polit- und 
Naturschutzprominenz wurde 
die Dauerausstellung von Vo­
gelpräparaten eröffnet. M it Lob 
und Anerkennung wurde nicht 
gespart.
Der Deusterturm ist der Rest ei­
nes kleinen Schlößchens mit 
wechselvoller Geschichte. Das 
alte Schlößchen diente der Ab­
tissin des Kitzinger Klosters als 
Sommersitz. Im Rahmen der Sä­
kularisation gelangte es in den 
Besitz der Familie von Deuster. 
Im Jahre 1884  wurde das 
Schlößchen komplett renoviert. 
Zusätzlich wurde der Turm als 
Treppenhaus angebaut. Schon 
kurze Zeit später, nämlich im 
Jahre 1900 , wurde das gesam­
te Gebäude abgerissen. Es 
wich einem neuen, großen 
Schloßbau. Diesem jedoch war 
kein langes „Leben" beschie- 
den. Beim Bombenangriff vom 
23. Februar 1945 wurde der 
Bau weitgehend zerstört. Übrig 
blieb der Turm, der 1 9 0 0  Stein 
für Stein abgetragen und an 
der heutigen Stelle wieder 
aufgebaut worden war.
Am Anfang stand die Suche 
der LBV-Kreisgruppenführung 
nach einem Zuhause, nach

einer Anlaufstelle, einem Ta­
gungsraum und einem Archiv. 
Nach längerer Suche fiel die 
Wahl auf den Deusterturm, da 
er von außen ansehnlich war 
und keinerlei Nutzung unserem 
Ansinnen entgegenstand. E i­
nem entsprechenden Antrag 
stimmte der Stadtrat trotz eini­
ger Bedenken zu. So 
konnte Anfang 1986 mit 
den Arbeiten begon­
nen werden.
Mit Ausnahme der 
Leistungen, die aus 
sicherheitstechni­
schen Gründen 
an Fachfirmen 
(Gerüstbau, Trep­
penbau etc.) ver­
geben werden 
mußten, sind al­
le Arbeiten in Ei­
geninitiative aus­
geführt worden.
Dem kam zugute, 
daß die LBV-Helfer 
neben ihrer Ein­
satzbereitschaft 
auch entspre- A  

hand- 
Fähig-

keiten mitbrachten für Maurer­
und Verputzertätigkeiten, für 
Schreiner- und Zimmererarbei­
ten, für Maler- und Isolierar­
beiten und insbesondere für 
Installationsarbeiten auf dem 
Versorgungssektor.
So wurden von 1986  bis heute 
weit mehr als 3 .0 0 0  Arbeits­
stunden im Deusterturm abge­
leistet und zahlreiche Stunden 
zu Hause für Vorbereitungsar­
beiten geopfert. Aber es kann 
noch nicht alles so sein, wie w ir 
es uns wünschen, und so muß 
auch in nächster Zeit noch wei­
ter im Deusterturm gearbeitet 
werden.
Das Deusterturm-Konzept
Die ursprüngliche Idee, eine 
Anlaufstelle der LBV-Kreisgrup- 
pe sowie Geschäftsräume zu 
schaffen, hat sich im Verlauf 
der mehrjährigen Ausbauphase 
gewandelt. Der konzeptionelle 
Schwerpunkt liegt heute darin, 
den Turm der Öffentlichkeit zu­
gänglich zu machen. Dabei 
verfolgt der LBV gleichzeitig ein 
eigenes Anliegen: Der Bevölke­
rung soll die einheimische Vo­
gelwelt nähergebracht werden, 
denn über die Artenkenntnis als 
elementare Grundlage des Na­
turschutzes soll die Bereit­

schaft zum aktiven Mit­
machen im Naturschutz 
gefördert werden.

Zu diesem Zweck 
wurden zahlreiche 

Vogel präparate er­
stellt, ausnahmslos al­
le von Totfunden der 

näheren Umgebung. 
Zu r Zeit umfaßt die 

Ausstellung knapp 150 
Exponate. Um die Bäl­
ge vor Staub und

chende
werkliche

Der Deusterturm - eindrucksvolle Kulisse des LBV-Museums
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CHIEMSEE BEKOMMT 
BRUTFLOSS FÜR FLUSSEE 
SCHWALBEN

Berührung durch Besucher zu 
schützen, ließ man Plexiglasab­
deckungen fertigen, die größ­
tenteils von Sponsoren aus der 
örtlichen Wirtschaft finanziert 
wurden. Die 9 Vitrinen sind 
über das gesamte Treppenhaus 
verteilt. W er also die Ausstel­
lung komplett betrachten w ill, 
muß bei guter Kondition sein, 
um die 109 Treppenstufen be­
wältigen zu können. Ergänzt 
werden soll die Ausstellung 
durch eine Auswahl von N isth il­
fen der verschiedensten Art 
(Höhlen, Halbhöhlen, Insekten­
nisthölzer u.ä.), durch Nester 
und Bildmaterial sowie durch 
kleine Dioramen, wo es die 
Räumlichkeiten erlauben.
Der Turm spielt auch eine kleine 
Rolle im praktischen Natur-

Wertvolle Exponate aus dem Museum

schütz. So wurden im Dachbe­
reich zwei Einfluglöcher erstellt, 
die einen Zugang zu Turm- 
falken-Nistkästen gewähren. 
Außerdem wurden Einflugmög­
lichkeiten für Fledermäuse ge­
schaffen. Nistkästen im Außen­
bereich runden das Angebot 
an die lokale Tierwelt ab.
M it dem Ausbau der beiden 
oberen Räume schuf sich der 
LBV die Möglichkeit, in den 
eigenen vier Wänden seine 
Sitzungen und Besprechungen 
abzuhalten und sein Archiv un­
terzubringen. Aber auch Infor­
mationsveranstaltungen mit be­
grenzter Teilnehmerzahl sind 
hier oben möglich. Die Öff­
nungszeiten sind bei der Kreis­
gruppe zu erfragen.

Ottmar Deppisch & 
Helmut Scherf

Trotz sehr schlechter Witterung 
wurde beim LBV ernst gemacht: 
Das neue 3 ,5  x  5 m große Brut­
floß für die Flußseeschwalbe 
wurde in Seebruck am Chiem­
see seiner Bestimmung über­
geben. Auf Initiative des LBV- 
Kreisverbandes Traunstein und 
mit großem Engagement von 
Brigitte Henatsch, Gerhard 
Danzl, Thomas Bleifuß und 
Heribert Zintl (Flußseeschwal- 
ben-Experte vom LBV Starn­
berg) sowie der finanziel­
len Unterstützung von Herrn 
Blas (Abwasser-Zweckverband 
Chiemsee) und der Firmen Riepl- 
Bau AG, Europlast-Rohrwerk 
GmbH sowie Regnauer-Fertig- 
bau (Seebruck) konnte für die 
selten gewordene Vogelart eine 
neue Heimat geschaffen wer­
den. Die Gesamtkosten belie-

Aus dem Inhalt:
□  Der LBV im Neuen Fränki­
schen Seenland -  das Natur­
schutzzentrum Altmühlsee zw i­
schen Ornithologie, Umweltbil­
dung und sanftem Tourismus
□  Ornithologischer Jahresbe­
richt 1994
□  Vogelzugbeobachtungen am 
Altmühlsee -  Herbst 1994
□  Beobachtungen des Karmin­
gimpels am Altmühlsee
□  Das Modellvorhaben W ie ­
senbrütergebiet Wiesmet

fen sich auf rund 10 .000 ,- DM. 
Lothar Heggmair, stellvertreten­
der LBV-Kreisvorsitzender, be­
grüßte die Firmenvertreter, die 
Bürgermeister Konrad Glück 
(Seeon-Seebruck) und Max 
Brunner (Chieming) und be­
dankte sich bei allen Beteiligten 
sehr herzlich für ihr Kommen 
und für ihre Unterstützung. 
Dann wurde das Flußsee- 
schwalben-Brutfloß zu W asser 
gelassen, konnte aber wegen 
der schlechten Witterungsver­
hältnisse noch nicht an seinen 
Dauerliegeplatz geschleppt 
werden.
Der LBV-Kreisverband und seine 
ehrenamtlichen Mitarbeiter hof­
fen, daß schon in diesem Jahr 
die Flußseeschwalbe ein dauer­
haftes Domizil beziehen wird.

Ludwig Stüdlein

□  Bemerkenswerter Durchzug 
von Brandseeschwalben am 
Altmühlsee 1993

Ab sofort erhältlich im Natur­
schutzzentrum Altmühlsee, Ju­
denhof 27 , 9 1 7 3 5  Muhr am 
See, Tel. 0  98 3 1 / 4 8  20,
Fax 0 98  31 / I  8 82.

Die Firma Swarovski hat wie 
1994 auch heuer wieder die 
Druckkosten vollständig über­
nommen.

HERZLIC HEN DANK!

Neu: Der Altmühlseebericht 2
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Faszination Natur 1996

LB V -Fo to k a le n d e r 1996
M onat fü r M onat erstkla ssige Farbaufnahmen

Becherlupe
unentb ehrlic h  fü r  En td e c ku n g sre ise n  ju n g e r 

N a tu rfo rsc h e rin n e n  und N a tu rfo rsc h e r: zum  

B e isp ie l Insekten in die Becherlupe, Deckel z u ­

machen und Fa szin a tio n  N a tur hautnah erleben 

durch in te g rie rte  Lupe, danach die T ie re  na­

tü rlic h  w ied er fre ila sse n , D urchm e sser ca. 5 cm, 

Höhe ca. 7 cm, m it M a ßsta b  in cm 14,80 DM

15,— DM

K lim a -T-S h irt
W itz ig e s  B e k e n n e r-S h irt d e r 

N a tu rsc hu tzju g e n d  im LBV  zum  

d ie s jä h rig e n  Schw erp unktthe m a , 

1 0 0 %  Ba u m w o lle , na tu rb e la sse n  
G rö ß e n  M , L, X L  

2 5 ,-  DM

LB V -H o lzku g e lsc h re ib e r
m it LB V -Lo g o  und LB V -S lo g a n  „ In it ia t iv e  fü r  d ie 

N a t u r " ,  le ichtgäng ige D ru c km e c h a n ik, 

G ro ß ra u m -M ie n e  m it E d e lsta h lsp itze  5,80 DM

13 cm 159,- DM 
7 cm 49,— DM

P o rze lla n fig u r
Nachtigall

von G o e b e l, Rödenta l

S w e a t-S h irt
W eißstorch

Fa rb e  B irc h  m it 

4  fa rb ig e m  D ru c k  

e rhä ltlic h  in den G rö ß e n  

S / M / L / X L /  X X L  
Aktionspreis 3 5 ,— DM, 
solange Vorrat reicht!
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H ausau fg a be n-Ka lend er
95/96
der N a tu rsc hu tzju g e n d  im  LBV, geeignet a ls  
H a u sa u fg a b e n h e ft und Te rm in ka le n d e r, 

m it U m w e lt-A k tio n s t ip s  und vie le m  mehr,

144 Se ite n , Fo rm a t 21 x  12 cm,

Ka le nd a rium  ab 1 1 .0 9 .1 9 9 5

3,90 DM ; ab 5 St. 3 ,40 ; ab 20 St. 2,90

LB V -G ru ß k a rte n -S e t
8 LBV-G rußkarten (Klappkarten) mit 

farbigen Naturm otiven, mit 8  Briefkuverts 

zum Versenden 10,— DM

JA M itgliederw erbeaktion 1995
ich unterstütze den Naturschutz und werde Mitglied beim LBV!

J a h r e s b e it r a g
□  Erwachsene DM  60 ,-

□  Familienmitgliedschaft DM  70,-

□  Ju  gendliche bis 18 Jahre, Azubis 
Schüler, Rentner DM  30 ,-

EH Fördermitgliedschaft DM  250,-

□  Gemeinden, Körperschaften DM  3

V o r - U n d  Zu n a m e  _

St r a s s e / N r -----------

P l z /O r t ___________

K r e i s _______________ . T e l ._

G e b o r e n  A m  _ 

D a t u m _______

B e r u f __________

U n t e r s c h r if t  _
Bei Jugendlichen unter 18 Jahren Unterschrift e 
Erziehungsberechtigten.

Ja , ich möchte Ihnen auch helfen Verwaltungskosten zu sparen und ermächtige Sie widerruflich,

den Jahresbeitrag von D M ________________  sowie eine Spende von D M ______ bei Beitragsfälligkeit jährlich

zu Lasten des Girokontos bei_________________________ _______ B L Z __________________ K to .-N r ..
mittels Lastschrift einzuziehen.
Abbuchung erstmals Jahresbeitrag 19_______
Zuwendungen an den LBV sind steuerlich abzugsfähig!

U nterschrift _

W E I T E R E  F A M I L I E N M I T G L I E D E R G E B .  A M ADRESSE DES WERBERS

Für spezielle Umwelt­
bildungsmaterialien 
fordern S ie  bitte 
unsere ausführliche 
Besteiliste an!

Nachtigall - Vogel des Jahres 1995 3 ,-  DM

Nachtigall - Aufkleber (11 x  7,5, rechteckig) 1 ,- DM

Blumenwiesen - Duftende Farbenpracht 2 ,-  DM

Naturnaher Garten 1,- DM

Naturschutz an Gebäuden - N isth ilfen 2 ,-  DM

Grüne Wände - Fassadenbegrünung 1,- DM

Weißstorch - Vogel des Jahres 1994 3 ,-  DM

Flußregenpfeifer - Vogel des Jahres 1993 2 ,-  DM

Rotkehlchen - Vogel des Jahres 1992 2 ,-  DM

Eulen und Käuze 3 ,-  DM

Eulen - Aufkleber (10 cm, rund) 1 , - DM

Eulenposter, DIN A 2, gefaltet 2 ,-  DM

Rabenvögel, M erkblatt 0 ,5 0  DM

Greifvögel im Fadenkreuz, M erkblatt 0 ,5 0  DM

Greifvogelsilhouetten (schwarz oder ro t) 2 ,5 0  DM

Rauch- und Mehlschwalben, M erkblatt 0 ,5 0  DM

Aktuelle
Broschüren
Merkblätter
Poster
Aufkleber

S-e-

Bestellschein
Hiermit bestelle ich verbindlich (nicht Zutreffendes bitte streichen)

Jutematchsack 15,— DM  
Jutegürteltasche 5,— DM 
Jutebrustbeutel 5,— DM

Anz. Artikel Preis Anz. Artikel Preis

Alle Preise inkl. gültiger M w St. Summe:

zuzüglich Versandkostenanteil (Porto).
Zahlung nach Erhalt der Rechnung innerhalb 10 Tagen.

Datum, Unterschrift.
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POSTVERTRIEBSSTÜCK GEBÜHR BEZAHLT

M i t g l .N r .= 002710 *21

Emil Gregor
Moosweg 7

94348 Atting

Nachwuchs-
Freuden

Im letzen Abendlicht spielen zwei Fuchswelpen

LBV-Mitglieder 
w erben  LBV- 
M itg lieder -  es 
lohnt sich fü r Sie 
und die N atur!

Auch der LBV freut sich über 
2 0 %  M itg lied er-Zuw a c hs
im letzten Jahr. Mittlerweile fast 
5 0 0 0 0  Bü rg e r in  ganz  
Bayern setzen sich für die 
gleiche Idee ein und unterstüt­
zen die Arbeit des LBV als Mit­
glied. N a tu rsc hu tz macht 
Spaß: ob in einer aktiven 
Gruppe vor Ort oder als för­

derndes Mitglied. Sie liefern 
die Basis für unsere gemeinsa­
me große Aufgabe, den Schutz 
von Bayerns faszinierender Na­
tur. Doch der Naturschutz in 
Bayern braucht eine noch stär­
kere Lobby. Begeistern Sie  
Freunde und Bekannte fü r  
die A rb e it des LBV  -  es 
lo hn t sich fü r  Sie und die 
N a tu r!

Achtung!
Bitte nutzen Sie nur die umseitig 
anhängende Postkarte für Ihre 
Mitgliederwerbung. Einsende­
schluß für diese Aktion ist der 
15. November 1995.

Suchen Sie sich 
Ih re Präm ie  
selber aus!
Sie erhalten einen Gutschein im 
Wert von DM 2 0 ,-  für jedes 
neu geworbene Mitglied! Aus 
den umseitig abgebildeten 
Artikeln des LBV-Basars können 
Sie sich Ihre Prämie selbst aus­
suchen! Ihren Gutschein brin­
gen Sie einfach bei Ihrer näch­
sten Bestellung in Abzug. Oder 
warum nicht gleich mehrere 
Gutscheine für eine größere 
Riesen-Prämie sammeln?
Viel Spaß beim Werben und 
Aussuchen!
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